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Mittwoch, den 14. 


(26.) Juni 1895. 


14. Jahrgang. 


dzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Abl., ptertelf. 2 Nl. 
monctlid, 67 Kop. prünumeranbo. 


Bär Auswärtige: 
Biertelſahrlich 2 MEI. 40 Kop. prünumerando. 


Jnſertionsgebähr: 
Für die Petitgeile oder deren Naum 6 Rop., 
für Rellamen 15 Pop. 
Breis eined Exemplars 5 Kop. 


erscheint 6 al wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mauufkripie werben wicht gurtngenckt 
Redaetions⸗Sprechſumden von I—13 Ufr Lormttags. 


Im Auzlande übernimmt Inſertionzauftrüge: Haazensteir 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / B. oder deren 
Vlllalen. 

In Warſchau: Unger: Warſcharer Umoncen „ Bureau 
Wieridoma Nr. 8. 

In Nokkau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Oo. 


6ut und doch billig! 


— 


dr 


MHille’s 


GAS UND PETROLEUM-MOTOREN 


aus der Dresdener Gasmotoren-Fabrik, vormals 


Moritz Hille 
sind die 


besten, wirklich brauchbaren Motoren 


für Gewerbe und I andwirthschsft. 
Beweis: 
Unter 28 concurrirenden Motoren 


erhielten dieselben bei der Hauptpräfung der Deutschen 
Landwirthschafts-Gesellschaft zu Berlin im Juni 1894 


Bi den eisten Preis. 4 


Bestes Material. Reichlichste Kraftleistung. _Geringster Verbrauch. Zuverlässigkeit bei leichter 
Bedienung. Mehr als 2500 Motoren von I—50 Pferdestärken bereits geliefert, 


Prospecto und Ausktinfts erthellt 


Herrn Karl Mogk, Lodz. 


Nun bereits seit 2 Monzten im Besitz des mir von Ilnen gelieferten Petroleum-Motors aus der 
Dresdner Gnsmotoren-Fabrik, vorm, Moritz Hille, kann ich nicht umhin, Ihnen meine vollste Zufriedenheit 


auszusprechen, 


Karl Mogk, 
Petrikauer-Strasse Nr. 104. 


Tomaszow, den 10. December 1894. 


Der Motor von nominell 4 Pferdekräften ist von sauberster, sol dester Ausführung, treibt 


sämmiliche. Maschinen meines Et.blissvments und, bewältigt zeitweilig 5 bis 5%, Pferdekräfte, Dabel at- 
beitot er bei 130 Touren In der Minute mit stets gleichmässigem, rubigem Gang, ohne je zu versagen. Das 
Anlassen des Motors Int äusserst einfach und nimmt ca, 6 Minuten In Anspruch. Genaue Beobachtung hat 
ergeben, dass er pro Tag von 13 Arbeltsstunden für Rs. 1.10 Petsuicum verbraucht, 

Ich habe schon verschiedene Petroletm-Motore anderer Firmen gesehen, doch kommt keiner dem 
Ale schen gleich, den ich daher mit gutem Gewissen aufe Wärmste empfehlen kann. 


Hochachtungsvoll 


Moritz Zimmermann, 
Maschinen-Bauanstalt und Reparatur- Werkstatt. 


Herrn Karl Mogk, Lodz. 

Ihrom Wunsche zu Folge bestätigen wir Ihnen gern, dass wir mit dem uns gelleferten 8 Pferd. 
Petroleum-Motor aus der Dresdner Gasmotoren-Fabrik, vorm. Moritz Hille in Dresden, sehr zufrieden nind 
Er. arbeitet bei geringem, Naphta-Verbrauch ununterbrochen tadellos und können wir denselben daher allen 


Interessenten auf das Wärmste empfehlen, 


Lodz, den 1. April 1805, 


Hochachtungsroll 


Schwarzwälder Wanduhren-Fabrik. 


Das Geheimniß von Szambo. 
Novelle 
von 


B. Miläe Gersdorff. 
(8. Fortſetzung.) 

Verwirrt ſenkte ſie den Blick und ſchwieg, 
während Oswald, allmählich muthiger werdend, 
fortfuhr: „Beſcheiden dürfte Ihr Leben an 
meiner Seite zwar ausfallen, aber Sie haben 
mir ja felbft mehr als einmal verſichert, daß es 
ein Glück giebt ganz unabhängig von unſern 
äußeren Verhältniſſen, und das eben macht 
mir Muth zu fragen, ob Sie — meine liebe, 
kleine Frau fein wollen?“ 

Clara erhob langſam das glühende Antlitz 
zu ihm; in ihren Augen ſchimmerte es feucht 
und ihre Stimme zitterte, als ſie zur Antwort 
gab: „Herr Doctor, Sie find ein guter, ein 
ſeelensguter Menſch, aber — doch ein wenig leicht ⸗ 
ſinnig. Ja, ja“, ſprach ſie weiter, als ſie ſein 
verdutztes Geſicht gewahrte, „Sie müſſen mich 
nur recht verſtehen. Wiſſen Sie, in welche Ge⸗ 
fahr Ihr gutes Herz Sie bringt?“ 

Er ſchüttelte nur wie verſtändnißlos ſtumm 
den Kopf. 

„Nicht? Nun dann will ich es Ihnen ſagen, 
ein Paar unglücklicher Menſchen mehr zu 
machen.“ 

„Aber mein Fräulein Clara“, 
verwirrt, „ich begreife Sie 
nicht.“ 


„Seien wir offen, lieber Freund, und geben 
wir uns keinen Täuſchungen hin. Was jegt aus 
Ihnen ſpricht, iſt nicht Liebe zu mir, ſondern 
einfach Mitleid und Gutherzigkeit. Lebte meine 
Mutter noch — ich bin überzeugt, es wäre Ihnen 
nicht im Traum eingefallen, mir dieſen Antrag 
zu machen. Sagen Sie ehrlich, habe ich nicht 
Recht?“ 

Durch die unerwartete Frage außer Foſſung 
gebracht, wußte Oswald nichts Beſſeres zu er⸗ 
widern, als: Gewiſſermaßen ja — indeſſen . 


ſprach er 
wirklich 


| 


Müller & Co. 


„Nun, 
lächelnd. 


ſehen Sie“, unterbrach ſie 


„GHATEAU DE PLRURS”, 


Täglich Große Vorſtellung 
mit ſtets neuem Programm, 
Mittwoch, den 26. Juni a. e. 
Viertes Auftreten 
der ruſſiſch⸗ polniſch⸗deutſchen Chanſonette 
Frl. Wanda Kujawska. 


Gleichzeitig zur gefl. Kenntniß, daß 
die Reftanrationde, ſowie Gartenlocalitäten 
bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet find und ftehen dieſelben den 

mich Beehrenden zur Verfügung. 
Hochachlead 
J. Schönfeld, Director. 


A. Censar, Zahnarzt, 
gaanz Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 


Außer allen LES Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadbafter Zähne 
mit Gold. 


Inland. 


St. Vetersburg 

— Einer der populärſten griechiſch-ortho⸗ 
doxen Gelſtlichen St. Peters burgs, der Protohies 
rel der Kaſanſchen Kathedrale Michall Iljitſch 
Sſokolow, ift am Sonnabend zu Grabe getragen 
worden. Schon vor Beginn der Frühmeſſe, die 
um 9 Uhr 20 Minuten ihren Anfang nahm, 
hatten ſich auf dem Platz vor der Kaſanſchen 


ihn N 


Kathedrale diejenigen Leidkragenden eingefunden, 


die zum Betreten der Kirche ſelbſt keine Einlaß⸗ 
karten erhalten hatten. Den Trauergoftes dienſt 
hielt den Blättern zufolge der Biſchof Nafari 
von Gdow uuter Affiſtenz zweier Archimandriten, 
des erſten Geiſtlichen der Woſſkreſſenſki⸗Kathe⸗ 
drale Roſanow und der Geiſtlichkeit der Kaſan⸗ 
ſchen Kathedrale ab. Außerdem waren der Beicht⸗ 
vater Ihrer Majeftäten, Protopresbyter Jauy⸗ 
ſchew und gegen 40 andere Geiſtliche erſchienen, 
Die Kirche war von Andächtigen erfüllt, die 
Beichtkinder und die Gemeindeglieder des Ver⸗ 
ſtorbenen, ſeine Schüler, die Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Förderung religiös ſittlicher Aufklä⸗ 
rung und viele, viele Andere waren da, um dem 
allgemein verehrten Geiſtlichen die letzte Ehre zu 
erweiſen. Die Reden hielten die Geiſtlichen Or⸗ 
natſti und Roſhdeſtwenſki, wobei der erſtere mehr 
die auf das Allgemeine gerichtete Thätigkeit des 
Verſtorbenen hervorhob, der letztere ihn als den 
Vater feiner Gemeinde feierte. Nach der Beendi⸗ 
gung des Trauergottesdienſtes, ungefähr um 4 
Uhr Nachmittags, trug die Geiſtlichkelt den Sarg 
aus der Kirche und ſchritt mit ihm in feierlicher 
Prozeſſion rings um die Kathedrale, worauf der 
Trauerzug ſich zum Alexander⸗Newſki⸗Kloſter in 
Bewegung ſetzte. Voran wurden die Kirchenfahnen 
getragen, dann folgten die alten Frauen aus dem 
Armenhauſe der Kathedrale, die Pfleglinge des 
von dem Verſtorbenen gegründeten Speifehaufes, 
die Schüler der Nikolai⸗Handwerke⸗ Schule, die 
Schülerinnen der Marien⸗Handarbeitsſchule, dann 
die Banner der Geſellſchaft zur Förderung reli⸗ 
giös-ſittlicher Aufklärung, dann die Geiſtlichkeit 
in hellen Gewändern. Dem Sarge, der die ganze 
Zeit über getragen ward, folgte ein Wagen mit 
den Kränzen. Der Zug bewegte ſich längs dem 
Newſki⸗ und Wladimir⸗Proſpect zur Siremjans 
naja, wo er bei der Dreieinigkeits-⸗Kirche, die 
ihre Erbauung dem Verſtorbenen verdankt, still 
hielt. Nachdem hier eine Semi, abgehalten 
war, ging die Prozeſſion längs der Nikolajewſkaſa 
und dem Newſki⸗Proſpekt zum Alexander⸗Newſkl⸗ 
Klofter, wo bei dem inneren Thore der Melro⸗ 
polit Palladi mit den Mönchen des Klosters die 
Prozeſſion empfingen. Am Grabe hielt der Mes 
| tropolit die letzte Seelenmeſſe ab. St. Pet. Ztg. 
— Der Frage über die Bedürfniſſe unſeres 
landwirthſchaftlichen Maſchinenbaues, die in enger 
Verbindung mit den zu ergreifenden Maßnahmen 


— 
wäre aber ein großes Unrecht von mir, wollte 
ich in Ihrem Antrag, ſo ehrlich er gemeint iſt, 


Es ärgerte ihn die Blöße, die er ſich gege⸗ für jetzt mehr erblicken als eine momentane Auf 


ben, deshalb fiel er raſch und lebhaft ein: „Nein, 


nein, Sie faſſen die Sache falſch auf. So lange 
ich Sie kenne, war ich Ihnen ja von Herzen gut, 
und das müſſen Sie mir auch angemerkt haben, 
aber jetzt erſt, in den letzten Monaten, nachdem 
jener unglückliche Vorfall uns getrennt hatte, iſt 
mir's klar geworden, wie herzlich ich Sie liebe 
und daß ich mir ohne Sie kein rechtes Glück mehr 
auf Erden denken kann. Ich hatte nur nicht den 


Muth, mich Ihrer Frau Mutter wieder zu 
nähern, nun aber ſtehen Sie verwaiſt und 
einſam. .“ 


Er hielt inne in dem Gefühl, ſeine Sache 

abermals nicht glücklich geführt zu haben, und 
Clara benußte fein Schweigen, um faſt heiter 
einzuwenden: „Nun alſo lieber Freund, iſt das 
nicht ungefähr daſſelbe, was ich vorhin meinte ? 
Glauben Sie mir, ich kenne Sie beſſer, als Sie 
ſich ſelbſt.“ 
Oc wald, fo in die Enge getrieben, polterte 
in halber Verzweiflung heraus: „Aber, lieber 
Gott, wie fol ich Ihnen denn nur beweifen, daß 
ich es ehrlich meine!“ 

„Das glaube ich ja auch ſo, nur wiſſen Sie 
ſelbſt nicht, welches Opfer zu bringen Sie im 
Begriff find.“ 


Kleinlaut kam es nun von ihm: „Ach, Fräu⸗ 
lein Clara, ich ſehe ſchon, wo Sie hinaus wollen. 
Mein Antrag paßt Ihnen einfach nicht, und 
nun möchten Sie mir einreden, daß ich damit 
ein Opfer bringe — aber das ſoll Ihnen nicht 
gelingen, denn ich liebe Sie und werde Sie ewig 
lieben, und wenn Sie mich nicht heirathen, bin 
ich der unglücklichſte Menſch auf der Welt!“ — 
Er ſprang auf, ſchritt haſtig zum Fenſter und 
trommelte auf den Scheiben. 

Clara beteachtete ihn und begütigend die 
Hand auf ſeine Schultern legend, ſagte fie: „Ber 
ruhigen Sie ſich, Oswald, Sie wiſſen, daß ich 
Sie ſchätze und Ihnen aufrichtig zugethan bin, 
und wie es auch kommen möge, ſtels werde ich 
die ſer Stunde freudig und dankbar gedenken. Es 


wallung Ihres guten Herzens. Ich kann und 
darf nicht anders, es hieße Ihre Zukunft und auch 
die meinige frevelhaft aufs Spiel ſetzen, wollte 
ich Ihnen jetzt mein Jawort geben und damit 
uus beide binden. Ich will Ihnen aber einen 
Vorſchlag machen ...“ 

Dswalds Züge erhellten ſich und eifrig fragte 
er: „Einen Vorſchlag? Alſo geben Sie mir 
keinen Korb — weiſen mich nicht einfach ab ?* 

„Nein, gewiß nicht. Aber prüfen ſollen Sie 
ſich ernſtlich eine Zeitlang, um volle Klarheit 
über Ihre Empfindungen zu erlangen. Es wäre 
doch möglich, daß Sie bei näherer Ueber⸗ 


legung 

„Ich ſchwöre Ihnen, daß. 

„Schwöcen Sie nicht, Oswald. Wer weiß, 
ob Ihnen vielleicht nach einen Jahr die ſchul⸗ 


meiſterlich angehauchte Clara noch jo betzehrens⸗ 
werth erſcheint. Wenn wir uns erſt ein halbes 
Jahr oder länger nicht geſehen, dann 4 

„Wie, Fräulein Clara“, fuhr er erſchrocken 
dazwiſchen, „Io lange ſoll ich Sie nicht ſehen und 
ſprechen? Das iſt ja unmöglich, das halte ich 
gar nicht aus!“ 

„Doch, mein Freund, Sie müſſen es aus⸗ 
halten, und es ſoll Ihnen nicht allzu ſchwer ge⸗ 
macht werden. Hören Sie mich an] Daß eine 
innige Freundſchaft zwiſchen Fräulein von Rado⸗ 
vanowits und mir beſteht, wiſſen Sie, vielleicht 
auch, daß ich derſelben aus mehrfachen Gründen 
zu beſonderem Dank verpflichtet bin. Theils um 
dieſen Dank ſoweit als möglich abzutragen, theils 
auch, weil mir, offen geſtanden, vor der Einſam⸗ 
keit bangte, der ich nach meiner Mutter Tode 
preisgegeben wäre, entſchloß ich mich auf Ljubitza's 
dringende Bitten, meine hieſige Stellung aufzu⸗ 
geben und mich ihr ganz anzuſchließen. Die 
Verhältniſſe zwingen fie, demnächſt einen längeren 
Aufenthalt in ihrer Heimath zu nehmen; ich 
werde ihr dorthin folgen. Sie ſehen, das Shidial 


ſelbſt will uns vorläufig trennten und Ihnen Zeit 


zu reiflichem Nachdenken laſſen. 


„Wis — als Geſellſchafterin dieſer — merke 
| würdigen Dame wollen Sie in die weite Welt 
hinausziehen !“ fragte er beſtürzt.“ 

In ernſt verweiſendem Ton erwiderte fie: 
„Herr Doctor, Fräulein von Radovanowits iſt 
ein durch und durch lauterer und edler Charakter, 
und ich ſchätze mich glücklich, daß fie mich ihrer 
Freundſchaft würdigt.“ 

„Verzeihen Sie, liebe Clara,“ bat er klein⸗ 
laut, „es fuhr mir nur ſo heraus. Und dieſe 
Reife iſt alſo eine feſt beſchloſſene Sache!“ 

„Ja, lieber Freund.“ 

Wie in einer plötzlich aufwallenden, troßigen 
Regung ſagte er beſtimmt: „Nun denn, ſo bleibe 
ich auch nicht hier. Man hat mir eine Stellung 
als orientaliſcher Correſpondent für ein biefiges 
Blatt angeboten, bisher mochte ich fie nicht an⸗ 
nehmen — warum, das können Sie vielleicht 
errathen — aber ſitzt, jetzt greife ich zu. Alſo 
reiſen wir auch.“ 

„Das ift vernünftig geſprochen und ich hoffe, 
daß Sie von dieſer intereſſanten Thätigkeit nach 
jeder Richtung hin die gewünſchte Ausbeute haben 
mögen.“ 

„Ach, meine Gedanken werden doch immer 
bei Ihnen ſein ...“ 

„So? Und wo bliebe der Zweck der Reife? 
Nein, das kann ich Ihnen unter keinen Umſtän⸗ 
den erlauben. Das heißt,“ fügte fie ſchelmiſch 
hinzu, „Sie brauchen mich darum nicht ganz zu 
vergeſſen.“ 

Oswald ergriff ihre Hand und küßte fie ſtür⸗ 
miſch. „Liebe, gute Clara“, kam es erregt über 
ſeine Lippen, „ich glaube doch, daß Sie mir ein 
wenig gut ſind. Sie ſollen auch mit mir zu⸗ 
frieden ſein; ich will geduldig ausharren, bis Sie 
mir Erlaubniß geben, mich Ihnen wieder zu 
nähern, aber ſeien Sie nicht grauſam, laſſen Sie 
mich nicht zu lange warten!“ 

„Treten Sie in Gottes Namen Ihre Reiſe 
und wenn Sie übers Jahr nicht anderen 


an, 
Sinnes geworden 

„Dann hole Dir mein Jawott,“ ergänzte er 
freudeſtrahlenden Auges, „wicht wahr, das wollten 
Sie doch jagen ?" 


u 
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zur Hebung der Landwirtbſchaft ſteht, war, wie 
die „Handels- u. Ind. Ztg.“ mittheilt, eine ganze 
Reihe Conferenzen beim Departement für Handel 
und Manufactur gewidmet. Sich von der Er⸗ 
wägung leiten laſſend, daß das Fortſchreiten der 
Landwirihſchaft zu einem gewiſſen Grade auf 
der erfolgreichen Entwickelung deß erwähnten Ins | 
duſtriezweigeg beruht, äußerte ſich die Conferenz 
für die Ausfindigmachung von Unternehmern, die 
bereit wären, die erforderlichen Fabriken für land» 
wirthſchaftlichen Maſchinenbau zu errichten. Zur 
Befriedigung des erforderlichen Bedarfs an Roh⸗ 
hölgern ging die Anſicht dahin, bei den Krons⸗ 
forſteien Trockenholz⸗Läger zu errichten. In der 
Frage über die Errichtung von Schulen zur Her⸗ 
anbildung erfahrener Arbeiter, die mit den land. 
wirthſchaftlichen Maſchinen umzugehen verſtehen, 
iſt vom Departement für Handel und Mantıface | 
turen ein Project an den Reichsrath fertig geſtellt, 
über die Errichtung von Handwerks⸗Lehrwerkſtät⸗ 
ten in den Dörfern. Die anderen Fragen, bezüg⸗ 
lich des Staatsbank⸗Credits, der Abänderung der | 
Eiſenbohntariſe für den Transport von den für 
den landwirthſchaftlichen Maſchinenbau erforder⸗ 
lichen Rohmaterialien, der Errichtung ſpecieller 
Lehrſtühle des landwirthſchaftlichen Maſchinenbaues | 
bei den höheren techniſchen Lehranſtalten und der 
Einberufung von Congreſſen von Induſtriellen — 
wurden bon der Confetenz den betr. Inſtitutlonen 
zur Ausarbeitung Übergeben. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 

Es liegt und heute der in der Generalver⸗ 
ſammlung erſtattete Bericht des Verwaltungs raths 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vor. 
In demſelben heißt es: Die Brutto⸗Einnahmen 
des verfloſſenen Jahres betragen 18,792,747 Rbl. 
und ergeben im Vergleich zu denjenigen des Jahr 
res 1893 ein Mehr von 1,579,636 Rbl. Dieſe 
Grgebniffe find in erſter Linie der bedeutenden 
Entwickelung ſowohl des Perſonen- als auch des 
Güterverkehts zu verdanken. Außerdem reſultiren 
dieſelben aus einem Mehrerlös aus dem Verkauf 
alten Materials ſowie aus dem Anwachſen des 
Gewinnes aus finanziellen Operatlonen und ver⸗ 
ſchiedenen Unternehmungen, Die Anzahl der ber 
förderten Paſſagiere belief ſich im Jahre 1894 
auf 2,576,251 und die Einnahme aus dem Pafr 
ſagterverkehr bezifferte ſich auf 1,939,480 Rbl., 
was im Vergleich zum vergangenen Jahre eine 
Mehrbeförderung von 140.642 Paſſagieren und 
eine Mehreinnahme von 97,048 Mbl. ergiebt, 
Mit Befriedigung kann eonſtatirt werden, daß 
troß des ſo bedeutenden Paſſaglerverkehrs ſich im 
abgelaufenen Jahr kein Unglücksfall im Verkehr 
ereignet hat. Der Eilgutverkehr zeigt im Ders 
bine mit demjenigen des Jahres 1893 eine nicht 

emerkenswerthe Verminderung, während der 
Frachtverkehr ein Mehrerträguſß von 819,872 
Mol. lieferte. Die Transporte von Kohlen allein, 
welche den Hauptverkehrs-⸗Artikel bilden, ‚erreiche 
ten die Höhe von 123,472,261 Pud (1898: 
112,915,673 Pud) mit einer Einnahme von 
4,763,012 Rbl. (1893: 4,455,873 Rbl.) Die 
Einnahmen pro Werft ſtellten ſich im Jahre 
1894 im Durchſchnitt auf 29.919 Rol gegen 
26,492 Rbl. pio 1893. Der Verwaltungsrath. 
theilt mit, daß die Brutto⸗Elnnahmen für die 
pier erften Monate des neuen Betrieböjahres nach 
den propiſoriſchen Aufftellungen gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Jahres 1894 eine Vermin⸗ 
derung von 190,999 Rbl. ergeben. Gleichzeitig 


— 

Jo,“ antwortete fie feſt, „das heißt, unter 

der Vorausſetzung, daß ich dann ſelber auch noch 
fo denke wie heute,“ fügte fie zögernd hinzu. 

„Clärchen, mein einziges, liebes Clärchen —“ 

Helles Sonnenlicht durchfluthete das traue 
liche Gemach und ergoß feine Strahlen in zwei | 
junge Herzen, denen frohes Ahnen verkünden 
mochte, daß ihnen auf dem Roſenpfad der Liebe 
die Dornen nicht allzu herbes Weh bereiten 
würden. 

Adolf Hagen hatte inzwiſchen trübe, qual⸗ 
volle Tage durchlebt. Dieſelbe Stunde, die ihm 
das höchſte Glück fo nahe gezeigt, daß er ſich 
ſchon jubelnden Herzens im Biſitz deſſelben 
wähnte — fie hatte es ihm wieder in weite 
Ferne gerückt, mitleidlos den Stachel bitteren 
Schmerzes in feine Bruſt geſenkt. In zittern⸗ 
der Furcht, Liubſtza zu verlieren, waren feine 
litten Bedenken dahingeſchwunden; um ſich ihren 
Beſitz zu ſichern, war er entſchloſſen geweſen, 
alle Rückſichten auf feine Familie und feine ges 
ſellſchaftliche Stellung hintanzuſetzen, hatte er der 
ſchönen Fremden ſein unbegrenztes Vertrauen 

enlgegenbracht, indem er ihr ſeine Hand ange 
boten. Und ſie — war ſie Deſſen nicht würdig 
geweſrn ? Hatte fie nicht in entſcheidender Stunde 
den vollen Werth ihres Innern offenbart und 
der Verſuchung, ein lockendes Ziel durch — 
Schwelgen zu erreichen, ſiegreich wiederſtanden, 
um mit dem Preis des eigenen Lebensglückes ſein 
Vertrauen rückhaltslos zu erwidern? — Jo, kau⸗ 
ſendmal ja! Sie ſelbſt war gut, kein Makel haf⸗ 
tete an ihrer reinen Stele — und dennoch! 
Durſte er nach den niederſchmetternden Enthül⸗ 
lungen Lſubißza's noch an die Möglichk tit einer 
Verbindung denken? In zu berauſchender Weiſe 
war ihm das Glück erſchienen, zu ſonnig hatte 


einen Augenblick das Daſein vor ihm gelegen, als 
daß der aus allen Himmeln Geſtürzte in der von 
Pflicht und Convenſenz gebotenen Gntjagung den 
Frieten hätte wiederfinden können. Er begann 
mit dem Geſchick zu hadern, das ſo grauſames 
Spiel mit ihm trieb, mit der übertriebenen Eng⸗ 
herzigteit, die ihn ſchnöde um fein Lebensglück 


— 


hält es der Verwaltungsrath für feine Pflicht, 
die Generalverſammlung auf die Steigerung der 
Ausgaben aufmerkſam zu machen, deren Details 
ſich aus dem Budget pro 1895 ergeben. Außer⸗ 
dem dürfe man nicht vergeſſen, daß im abgelau⸗ 
fenen Jahre nur das halbjährliche Erforderniß 
für die neue von der Geſellſchaft im vorigen 
Jahre aufgenommene Obligations⸗Anleihe aufzus 
bringen war, während von ſetzt ab der ganzjähri⸗ 
ge Dienſt diefer Anleihe zu beſtreiten iſt, was 
eint Mehrsausgabe von 156,000 Rubel Gold un. 
gefähr verurſachen wird. Die Ausgaben für das 
Jahr 1894 beliefen ſich auf 8,358,291 Rubel 
und überſtiegen Diejenigen des Jahres 1893 um 
786,496 Rbl. Das Präliminiare haben die 
Ausgaben um 223,291 Rbl. überſchritten, was 
hauplſächlich auf die bedeutende Verkehrgzentwicke⸗ 
lung der Bahn zurückzuführen ift, die Nothwen⸗ 
digkeit bedeutender Nachtrags⸗Credite für Wagens 
miethe an das Ausland (133,794 Rbl.), für die 
Beſoldung der Schaffner und Mechaniker, ſowie 
für die Vermehrung des Stations, und Telegra⸗ 
phen⸗Perſonals veranlaßte. Auch die von der 
Regierung vorgeſchriebenen ſanſtären Maßnah⸗ 
men zur Bekämpfung der Cholera haben unvos⸗ 
hergeſehene Ausgaben in Höhe von 53,787 Rbl. 
verürſacht. Der Reingewinn geſtattet die Vertheilung 
einer Dividende von 11.90 Rbl. pro Actie und 
von 8.90 Röbl. für die Genußſcheine. Der Ver⸗ 
waltungerath bringt zur Kenntniß, daß zunächſt 
eine andere Aufftellung der Gewinne ftattgefunv 
den hat, nach welcher die Superdioidende nur auf 
5.50 öl. pio Actie fefigefept war. Gemäß der 
dieſer Gewinnpertheilung zu Grunde liegenden 
Rechnung wollte der Verwaltungsrat die für 
das zweite Semeſter 1894 aus dem Erlöje der 
Prioritäts-Anleihe IX. Serie erzielten Zinſen auf 
die Rechnung der Prioritäts- Obligationen über⸗ 
führen. Das Departement für die Eiſenbahnen 
hat indeß durch Reſeript vom 8. Mai ex. ent⸗ 
ſchieden, daß die Zinſen, die den verſchiedenen 
Fonds und Reſerven der Geſellſchaft für Vor⸗ 
ſchüſſe zu vergüten geweſen find, die von demfel» 
ben für Rechnung der IX. Obligationen⸗Serie 
vor der Begebung derſelben geleiſtet wurden, den 
Betriebsausgaben des Jahres 1894 zur Laſt 
fallen follen, und gleichzeitig ſchrieb das Eiſen⸗ 
bahndepattement vor, daß Einnahmen an Zinſen, 
die im zweiten Semeſter 189 4 aus dem zur 
Verfügung ſtehenden Reftcapital des neuen Anle⸗ 
hens erzielt wurden, in Höhe von 181,939 Abl. 
in den Betriebselnnahmen zu verrechnen ſelen. 
In Gemäßheit dieſer miniſteriellen Vorſch riſt iſt 
der Gewinn des Jahres 1894 um 126,111 Rbl. 
erhöht worden, wovon die Hälfte den Actionären 
der Warſchau⸗Wiener Eifenbahn in Form der er⸗ 
höhten Dividende zufließt. 


ageschron ik. 


— „Warum in die Ferne ſchwelfen, 
denn das Unglück liegt fo nah.“ Dies 
alte, wahre Sprüchwort findet heute einmal eine 
recht draſtiſche Illuſtratſon. Bekanntlich haben 
wie im ganzen Lande, ſo auch in unſerer Stadt 
Sammlungen und Verſtaltungen zu Gunſten der 
Abgebrannten im Gouvernement Grodno ſtatige⸗ 
funden. In Opatow hat nach einem kürzlich von 
und wiedergegebenen Bericht ebenfalls ein großes 
Schadenfeuer gewüthet, 150 Häuſer brannten 
nieder, und mit dem Verluſt ihrer ganzen Habe 
wurden 400 Familien obdachlos. Aus dleſen, 


Kreiſen gehen uns nun feit einigen Tagen Bitt. 


ſchriſten zu, die gleichfalls die Mildthätigkeit 


der Landes anrufen. Wir bitten daher unfere 
Leſer, der unglücklichen Bevölkerung von Opatow 
ebenfalls zu gedenken. 

— Seit längerer Zeit hat bei uns wieder 
einmal ein Ladenbrand ſtattgefunden, über den 
wir Folgendes zu berichten haben: Als am Mon⸗ 
tag Abend der zweite Zug der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr gegen ½9 Uhr von einer Uebung abrüden 
wollte, ertönten plötzlich Alarmſignale in Folge 
eines Brandes, der im Haufe Ziegelſtraße Nr. 
31 im Laden des Kammgarn und Wollwaaren⸗ 
fabrikanten Joſef Bartkowski ausgebrochen war. 
Selbſtverſtändlich war der genannte Zug im Nu 
auf der Brandſtätte und ging ſofort energiſch an 
die Unterdrückung des Feuers, ſodaß der erſte 
Zug, der ebenfalls bald erſchien, nicht in Thätig ⸗ 
keit zu treten brauchte. Trotz der ſchnellen Hülfe 
find aber größere Poſten von Waaren und Gars 
nen theilweise verbrannt und zum Theil unbrauch⸗ 
bar geworden und dürfte der Schaden ein ziem⸗ 
lich bedeutender ſein. — Auf welche Weiſe das 
Feuer eniſtanden, iſt uns nicht bekannt. 

— Gerichtliches Friedensrichter 
des V. Bezirks: 

1. am 16, Jauuar d. J. wurde dem Lucz⸗ 
mierzer Einwohner Franz Bogaty auf dem Markte 
in Konſtantynow ein Geſpann im Werthe von 
200 Rbl. geſtohlen und fiel der Verdacht auf 
einen gewiſſen Vincenty Sniady, der aber erſt im 
Mai aufgefunden werden konnte. Derſelbe wurde 
geſtern auf Grund der Zeugenausſagen zu 1 Jahr 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt; 

2. dem Bewohner von Dombrowa bei Byierz 
Stefan Buchala wurde am 11. d. M. in Bgierz 
ein Portemonnaie mit 16 Rbl. aus der Taſche 
geſtohlen und der Dieb in der Perfon eines ger 
wiſſen Joſſel Ginoch auf friſcher That feſtgenom⸗ 
men. Derjelbe erhielt 8 Monate Gefängniß zur 
dietirt. 


„ Künftigen Dienſtag findet in Landon die 
Eröffnung des Eiſenbabacongreſſes ftatt. 
Seitens unſerer Fabriksbahn wurde Herr Eugen 
Kucharski abdelegirt. Nach Erledigung der techni⸗ 
ſchen Fragen beabfichtigen die Mitglieder des 
Congreſſes die Eiſendahnwerkſtätten in London 
und Liverpool ſowie die ſehenswertheſten Puncte 
von England und Schottland zu beſuchen. 

— Die katboliſche Maria⸗Himmel⸗ 
fabrts⸗Kirche iſt wegen verſchiedener Renova⸗ 
onen im Invern vorläufig geſchloſſen. 

— Ein ungetreuer Hauswächter, Der 
in der Lorenz'ſchen Brauerei bedienſtete Haus⸗ 
wächter Jan Krakowski verſuchte mit ben Rat. 
ſchlüſſel eine im Komptoir befindliche hölzerne 
Schublade zu öffnen, um Geld zu ſtehlen, wurde 
aber dabei ertappt und verhaftet. 

— An der Ecke der Andreas, und Wul⸗ 
czandkaſtraße wurde geſtern Morgen der Schuhe 
macherlehrling Franz Guhr von einem mit Stein⸗ 
kohlen beladenen Wagen überfahren und erlitt 
derſelbe ſchwere Verleßungen an einem Bein und 
einem Arm. Gegen den Fuhrmann Woſclech 
Guroki wurde ein Protokoll aufgenommen 
5 — Der längſt erſehnte Regen hat 
ſich geſtern endlich eingeftellt und die verſchmach⸗ 
teten Felder, Wieſen und Gärten erfriſcht. Es 
war dies auch dringend nöthig, denn das Ge⸗ 
treide iſt in Folge der Trockenheit im Wachsthum 
ſehr zurückgeblieben und auf ſandigem Boden fin« 
gen Hafer und Gerſte ſchon an aus zubrennen, 

— Ein Taſchendieb, welcher am Mon⸗ 
tag Abend an der Ecke der Wochodnia⸗ und Sred⸗ 
nlaraße einen Diebſtahlsverſuch gemacht und da⸗ 
durch einen Menſchenaufflauf verurſacht hatte, 
wurde auf Anordnung eines. Beamten der Detek⸗ 


— — [ —ñ—ñ d. — 
betrog, endlich mit ſich ſelbſt ob ſeiner eigenen 


Schwäche und Muthloſigkeit. Am Ende aller 
Dinge — war er nicht Manns genug, ſich trotzig 
gegen das Schickſal aufzubäumen, mit ſtarker 
Hand gegen Convenienz und Vorurteil doch 
fein Glück zu behaupten ? Allerdings, aber unter 
harten S Sie hießen: Alle biöheris 
gen Beziehungen löſen, ſein Amt niederlegen, die 
Heimat auf immer verlaſſen, um mit Llubiga 
in irgend einem verſteckten Erdenwinkel ein welt⸗ 


ewig Dein treuer Adolf.“ — 

Um die Mittagsftunde des dritten Tages 
ſtiez Hagen die Bruft von frohem Hoffen ger 
ſchwellt, wenn auch nicht frei von einer leichten 
Beklommenheit, die Stufen zu Liubitza's Wohnung 
hinan. Er zog die Klingel, aber die Thür blieb 
verſchloſſen und es regte ſich nichlo. Auf fein 


abermaliges und andauerndes Klingeln wurde eine 


entrücktes Leben zu führen, und davor ſchreckte 


der an ſeinem Beruf, ſeiner Familie und der 
Heimath Hängende doch ein wenig zurück So 
wogte der Kampf in ſeinem Innern hin und her, 
bis endlich das heiße Verlangen nach Ljubipa's 
Befig den Sieg davontrug. Daß fie eine erneute 
Werbung ablehnen könne, kam ihm kaum in den 
Sinn, doch ſchien es ihm zarter und tactvoller, 
zunöchſt nicht durch perſönliches Erſcheinen die 
Wiederannäherung an die Geliebte zu bewirken. 
Er griff alſo zur Feder, aber wie leicht und ger 
ſchickt er ſie ſonſt zu handhaben wußte, diesmal 
glückte es ihm ſchwer, den rechten Ausdruck für 
das, wos ihm auf der Seele lag, zu finden. 


Er ſchrieb: 
„Theure Ljubißa! 

Wenn es für mich noch des Beweiſes ber 
durfte, daß ich ohne Dich, Deine Liebe nicht fer⸗ 
ner leben kann, ſo haben ihn die letzten ſchweren 
Wochen genugſam erbracht. Nach 455 Rin- 
gen und ernſter Selbſtprüfung bin ich zur klaren 
Erkenntniß deſſen gelangt, was allein unſer dau⸗ 
erndeg Glück verbürgen kann. Wir verlaſſen 
Deuiſchland, um uns, Geliebte, in der Ferne, in 
einem verſchwiegenen Alpenthal oder in den ſon⸗ 
nigen Gefilden Italiens eine neue, ſchöge Hei⸗ 
math zu ſuchen. Dort wollen wir, dem Gelriebe 
der Menſchen entrückt, ſtill und friedlich nur un⸗ 
ſerm Glück leben, und kein Schatten der Ver⸗ 
gangenheit ſoll ung die Gegenwart trüben können. 
Glaube nicht, daß es eln Opfer iſt, was ich Dir 
bringe, ich kenne nur eines — den Verzicht auf 
Dich. Leb' wohl, Geliebte, in drei Tagen ſoll 
mir von Deinen Lippen das mich beglückende 


e. 


getenüberliegende Thür geöffnet, in der ſich ein 
junges Mädchen zeigte. 

„Bei Fräulein von Radopanovils ſcheint 
Niemand zu Haufe zu fein ?“ ſtieß er heraus. 

„Die Dame iſt abgereist.“ 

„Ab—ge—xeſſt!“ ſtotterte er. 

„Ja, geſtern Abend mit Fräulein Schulze 
und ihrer alten Dienerin — nach Ungarn.“ 

Zahle Bläſſe überzog Hagen's Gefiht, „Ich 
danke Ihnen für die Auskunft,“ brachte er mühe 
ſam hervor.“ 

Dos Mädchen ſchloß mit einem verwunder⸗ 
ten Blick die Thür und er blieb allein. — 

Aus der Ferne kam Lfubitza's Geſtändniß, 
daß ſie, im Bewußtſein ihrer Schwäche und um 
bittern Auseinanderſetzungen zu entgehen, die 
Flucht vor dieſem Wiederſehen ergriffen und‘ 
ihre Abreiſe beſchleunigt habe. Er 
nun — ihre Lebenswege mußten getrennt bleiben; 


— — 
Wort Deiner Zustimmung eulgegenklingen. Für 


haftet. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abtheilung macht 
bekannt, daß der Präcluſionstermin zur 
Negulirung der Erbſchaftsangelegenhei⸗ 
ten nach den unten verzeichneten Verſtorbenen 
auf den 19. (3 1.) Dezember J. 3. feſtgeſtellt iſt: 

1) Aurelia Chociszewska, verſtorben in Zar 
borow am 4. Februar 1891, Mitaläubigerin einer 
auf dem Lodzer Immobillum Nr. 1315 hypo⸗ 
thekariſch geſicherten Summe von 4000 Rbl.; 

2) Alexander Jeziorski, verſt. in Lodz am 
5. (17.) April 1895, Beſitzer der in Lodz unter 
ile 762t, 762 und 1764 gelegenen Immo⸗ 

ilien; 


am 28. April 1895, Beſitzer des Lodzer Immo⸗ 
bils Nr. 160; 
4) Marie Milker, verſt. in Lodz am 16. 
Be 1891, Mitbefiger in des Lodzer Immobils 
r. 36; 
5) Florian Krebs, verſt. in Lodz am 7. 
November 1893, Gläubiger zweier Summen von 
4000 und 6000 Rbl. welche auf den Lodzer Im 
mobilien Nr. Nr. 819, 724e und 837 hypolhe⸗ 
kariſch geſichert find. 
| — Zur Arbeiterfrage. Die St. Peterde 
burger Beböcde für Fabrikangelegenheiten hat den 
«Bupz. Bbr.> zufolge die Erklärung abgegeben, 
daß die Arbeiter ſich mit ihren Bitten um Uns 
terſtützung an ihre Brodherrn zu wenden hätten, 
Denjenigen Fabrikanten, zu denen fie Vertrauen 
hegt, kann die Behörde für Fabrikangelegenheiten 
das Recht einräumen, von ſich aus Unterſtützun⸗ 
gen bis zur Höhe von 15 Rbſ. aus den Strafe 
ſummen zu v'rabfolgen, ohne die Fabrikinſpektſon 
um Etlaubniß zu fragen. Ständige Unterſtützun⸗ 
gen müſſen mit der Höhe der jährlich einlaufen⸗ 
den Strafgelder im Einklange ſtehen und zwar 
darf ihre Geſammtſumme nicht mehr als die 
Hälfte der Strafgelder betragen. Arbeiter, welche 
auf immer a:beitdunfähig geworden find, können 
die Hälfte ihres Monatslohnes als Penſton eis 


Fähigkeit zur Arbeit eingebüßt haben, die Hälfte 
ibred Monatslohges als einmalige Unterflüßung. 
Iſt ein Arbeiter durch eine Feuersbrunſt oder 
einen anderen Unglücksfall um feine Habe gekom⸗ 
men, ſo kann er eine Unterſtützung von nicht 
über ¼ ſeines halblährigen Lohnes erhalten. 
Schwangeren Arbeiterinnen kann zwei Wochen, 
vor und zwei Wochen nach der Enibindung elne 
Unterftügung gewährt werden, welche der Hälfte 
ihreg Monatglohnes gleichkommt. Ferner können 
für die Beerdigung der Fabrikarbeiter, ihrer El⸗ 
tern und Kinder Unterſtügungen von 10—20 
Röl. verabfolgt werden. In allen anderen Fal⸗ 
len hat die Fabrſkinſpektſon über die Gewährung 
der Unterſtützung zu entſcheiden. 

— Am 26 Juni (8. Juli) d. J. findet in 
der Kreisverwaltung in Brzezin eine Kicie 
tation behufs Uebernahme der Remonte des das 
ſelbſt befindlichen Hoſpitals von der Summe 
764 Rubel 73 Kop. in minus ſtatt. Vadium 
½ der Lieltatſongſumme. , 

— Der Kirchen⸗Geſangs-Chor der katholi⸗ 
ſchen Joſeſgkirche neranftaltet am künftigen Sonn. 
tag ein Waldvergnügen, welches im Stadt 
walde, unweſt des Jaͤgerhauſts ftattfinden ſoll. 

— Wiederſehen macht Freude. Im 
Dezember v. J. wurde dem gieſigen Einwohner 
Dillich ein Jagdhund im Werthe von 75 Rbl. 
getohlen und blieben alle Nachforſchungen verge⸗ 
ens. Am Sonntag fuhr Herr D, nun nach Pas 
blanice und fand dort auf dem Ringe feinen längſt 
ä— 

liegende Szegedin war der faſt gänzlichen Ver» 

nidhtung preisgegeben. Durch dl unbegreifliche 
Sorglofigkeit der Regierungsbehörden ertönte dad 
Alarmſignal erft, als das Waſſer bereits in die 
Stadt eingedrungen war, und fo kam es, 
daß ein unverhälkuißmäßlig grober Theil der Ber 
völkerung, überwiegend Weiber und Kinder, der 
Fluch zum Opfer fielen, während die Männer 
auf die Dämme geeilt waren, um dort durch 
menſchliche Anſtrengungen zu verhüten, was doch 
nicht zu verhüten, geweſen, 


Als das fahle Licht des anbrechenden Tages 


das überſchwemmte Gebiet beleuchtete, bot ſich ein 


jeder Beſchreibung ſpottender Anblick dar. Todes 
schweigen ruhte über den früher fo belebten Stellen 


menſchlicher Thätigkeit, nur dag eigenthümlich 


mußte | 8 


er hatte nur noch eines Amtes zu walten — fein | 


Liebesglück auf ewig einzuſargen. 

Nicht immer kehrt der Frühling als milder, 
jegenefpendender und blumenbekränzter Jüngling 
ein; auch als übermüthiger Sieger und Eroberer 


er die armen Menſchenkindet ſeine Macht in 
ſchreckeneregender Weiſe fühlen. Er brauſt mit 
den Acq uinotialſtürmen heran, ſprengt Eiſesdecken 
über Nacht und ergötzt ſich wie ein unbedachter 
Knabe an dem wild entfefjelten, alles verheerenden 
Element. Furchtbar wüthete im Frühjahr 1879 
die Slurmfluth im Theißgebiet, — das an mans 
chen Stellen 6—8 m tiefer als der Waſſerſpiegel 


liebt er es einherzuschreiten, und nur zu oft läßt alle Völker Europas Theil. 


gurgelnde Geräuſch der Waſſermaſſen, die in luft⸗ 
erfüllte Räume eindrangen, war vernehmhar, 
Dann und wann verkändete ein dumpfes Krachen, 
elne aufwirbelnde Staubwolke, daß wieder ein 
Gebäude in der Fluth verſunken, und an zweis 
tauſend Menſchen liegen unter Trümmerhaufen 
im kalten Wellengrabe. Die, welche ihr Leben 
retteten, find über Nacht zu Betilern geworden, 
denn fo jätlings brach das entfeſſelte Element 
herein, daß ihnen keine Zeit blieb, etwas zu ber⸗ 
gen. Alle Städte, Dörfer und Güter der Ums 
ſebung find von bejammernzwerthen, von Allem 
ertblößten Menſchen überfüllt; groß ift die Noth 
und Verzweiflung, groß aber auch das thatkräf⸗ 
tige Mitleid, Millionen Herzen bewegt das Unglück 


von Szegedin, und an der Einlöſung des kaiſer⸗ 


lichen Wortes Szeged nem volt, hamen lesz 
(Szegedin war nicht, aber es wird ſein) haben 


(dortſetzung folgt.) 


tivpolizei, der zufällig jene Gegend paſſirte, ver 


3) Eduard Ludwig, verſt. in Langensdorf 


halten, diejenigen aber, die nur zeitweilig die 
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Lodzer Tageblatt 


Das Veilchen in der Weltgeſchichte. 
Von 
Scheukling⸗Prévöt. 


Das Veilchen ſteht feiner Klafficität der Roſe 
am nächſten und dringt mit ſeinen Wurzeln wie 
die Blumenkönigin tief in die Mythe und in das 
Volksleben hinein. 

Wir begegnen ihm nach der Kos mogonie der 


ſchon in den Urtagen der Schöpfung. Auch die 
Sagen der Griechen und Römer ſind von Veilchen 
durchwoben. Pindar preift Athen als die „Veil⸗ 
chenbekränzte“, und die Bildſäulen der Laren was 
ren mit Veilchen geziert. Die Römer würzten 
den Wein mit Veilchen, ſo gut wie ſie ihn über 
Roſenfilter goſſen, und ein an die Venus gerich ⸗ 
letes römiſches Sonett beſagt, daß aus ihrem 
Blute das Veilchen geboren ſei. In gleich hoher 
Achtung ſtand das Blümchen bei den Moslemin, 
und der große Prophet ſtellte die Herrlichkeit des 
Veilckens über alle Blumen, wie die Herrlichkeit 
des Islam über allen Religionen ſteht. Bekannt 
iſt es auch, daß das feinſte Scherbett der Moha⸗ 
medaner aus einem Decoct von Veilchen und 
Zucker bereitet wird. In der nordiſchen Mythe 
war das Veilchen dem Gott Tyr geweiht, und 
auch die Wenden hatten es in ihren Sagenkreis 
aufgenommen. Als unter dieſem heidniſchen Volke 
das Chriſtenthum immer weitere, Verbreitung 
fand, ſoll ſich Zernebog, der oberſte Wendengott, 
ſammt feinem Schloſſe in einen Felſen, fein wun⸗ 
derſchöneg Töchterlein aber in ein Velſchen ver⸗ 
wandelt haben, das alle hundert Jahre nur eine 
mal blüht und den, der ec findet und pflückt, die 
reichſte und ſchönſte Maid des Landes gewinnen, 
läßt. Zudem galt das Veilchen nächſt dem Ver⸗ 
ü und Himmelsſchlüſſel als Wunder⸗ 
lume, die Armen und Nothleidenden verborgene 
Höhlen öffnete und unermeßliche Schätze finden 
ließ. Unter Friedrich Wilhelm III. erlangte das 
Veilchen für Preußen auch ein hiſtoriſches Inte⸗ 
reſſe. Wilhelm 1. hatte den ganzen Winter hin⸗ 
durch Veilchen in feiner Nähe, und fein Helden» 
ſohn erfor das beſcheldene Blümchen zu feinem 
Liebling. 

Gleich den Griechen, Römern, Mohameda⸗ 

nern und Deutſchen ſahen auch die alten Gallier 
im Vellchen dag Symbol der Unſchuld und Junge 
fräulichkeit; fie beſtreuten wie die Griechen das 
Lager der Braut und umkränzten auch den Sarg 
derſelben mit feinen duftreichen Blüthen. Das 
Veilchen wurde der Liebling des franzöfiſchen Vol⸗ 
kes; es wurde aber auch die Lieblingöblume feiner 
Könige, der Bourbonen, und durch Sofephine 
wurde es zur Parteiblume der Napoleoniden, in 
f Leben es eine romantiſch⸗tragiſche Rolle 
pielt. 
f Es war am 9. März 1795, als ſpät Abends 
eine in Trauer gekleidete, junge Frau vor dem 
Temple erſchlen, in welchem ein Königskind ge⸗ 
fangen ſaß. Sie gab dem Wärter des Meinen 
Gefangenen einen in vollem Blüthenflor ſtehenden 
Veilchenſlock, denn ſie kannte die leidenſchaftliche 
Liebe des kranken Kindes für dieſe Blume; fie 
follten ihm ein Frühlingsgruß hinter den finftern 
Kerkermauern fein. Die aumuthige, junge Frau 
aber war Joſephine Beauharnaſch; ihr Gemahl 
war kurz vorher als einer der enragés hingerich⸗ 
tet worden, und ſie war nur mit Noth der Gull⸗ 
lotine entgangen, denn auf Verwenden der mits 
genfangenen Thereſe Cabarrut, der nachmaligen 
Gemahlin Tallien's, wurde fie durch dieſen bes 
frelt und lebte jetzt im Hauſe des bedeutendften 
Mitgliedes des Dlrecloriums, Barras, Gefahr 
drohte ihr noch immer; trotzdem führte fie, von 
Mitleid bewegt, an jenem Abend das Liebeswerk 
aus. — Andere, welche erzählen, der junge 
Dauphin Ludwig XVII. ſei in feinem Gefängniß 
der Rhachitis erlegen und am Abend des 10. 
Junl 1795 in aller Stille in einem Winkel des 
Kirchhofs von Ste. Marguerite begraben, berichten 
auch, daß eine milde Hand den Veilchenſtock, zu 
dem das kranke Kind geſagt halte: „Im Frühe 
ling werden wir uns wieder fehen, da werdet ihr 
wieder blühen“ — aus dem Sterbezimmer geholt 
und auf das friſche Grab gepflanzt habe. Da hat 
ſich der eine Stock ausgebreitet und überzieht 
gleich einem Teppich den kleinen Hügel, allſähr⸗ 
lich taufend Blüthchen tragend — die Veilchen 
der ſchönen Joſephine Brauharnals. 

Im Palais Luxembourg gab Barras, der 
mächtige Schützer der jungen Witwe, glänzende 
Feſte. Aber der Boden des neuerrichteten Staats- 
gebäudes- ſchwankte bereits, und der vorſichtige 
Präsident übertrug nach dem Jucobiner⸗Aufſtande 
im October 1795 dem General Bonaparte das 
Commando über die Armer. Auch er zählte von 
jener Zeit an zu den Gäſten des Haufes, und an 
einem der hellſtrahlenden Abends lernte Joſephine 
den Mann, der die Welt in Staunen ſeßte, ken⸗ 
nen und lieben. 

Nicht wie die übrigen Damen erſchien fie 
mit funkelndem Geſchmeide und ſinnverwirrend 
duftenden Blüthen — ein beſcheidener Veilchen ⸗ 
ſtrauß ſchmückte ihre Brust, und in ihrem dunklen 
Haar ſaß ein Veilchenktanz. Schon in früheſter 
Jugend waren die Veilchen die Lieblingsblume 
Joſephinens geweſen; aber ſeit dem Abend vor 
ihrer Befreiung aus dem Gtfängnig, an welchem 
ihr das Töchterchen des Gefangenenwärtergs ein 
Veilchenſträußchen überreicht hatte, waren fie ihr 
das Symbol deg Lebens und des Glücks geworden. 
Darum liebte fie es, Traurige und Unglückliche 
mit Veilchen zu beſchenken. Veilchenſt dereien 
trugen ihre Kleider, und Veilchenduft umgab ſie. 
Dem jungen General gefiel die liebliche Erſchei⸗ 
nung, und nach Schluß des deſtes begleitete er 


ſie an ihren Wagen. Beim Abſchiedneh men ver⸗ 
neigte ſie ſich noch einmal dankend aus demſelben; 
da fiel der Veilchenſtrauß von ihrem Herzen zu 
feinen Füßen nieder — er nahm ihn auf und 
kühlte feine brennend heißen Lippen an den duf⸗ 


tenden. Lieblingen. 


Am 9. März 1796 wurde das junge Weib 
zu Paris feine Gattin. Ein mit Veilchen geſtick⸗ 
tes Kleid umfloß die zierliche Geſtalt, und einen 
Weilchenſtrauß hielten die Hände — Blumen des 
Glückes und des Lebens. Während das ver⸗ 


alten Perſer und anderer orientaliſcher Völker mägßlte Paar die Stufen des Rathhauſes hinab⸗ 


schritt, ſchwammen die Augen Joſephinens in 
Thränen, Thränen des Glückes! „Laß mid", bat 
ſie ihren Gemahl, „an dieſem Tage ſtets Veilchen 
tragen; gieb mir immer neue im Lenze, den 
Strauß Deiner Liebe und meines Glückes; bringe 
mir nur Veilchen an dieſem Tage!“ Nie hat Nas 
poleon dieſe Bitte vergeſſen, wo er auch weilte, 
umrauſcht von ſeinen Siegen, Joſephine fand an 
ihrem Hochzeitstage ſtets einen friſchen Veilchen ⸗ 
ſtrauß auf ihrem Betpulte. An den Waffentha⸗ 
ten ihres Gemahls nahm fie den regſten Antheil 
und konnte kaum zurückgehalten werden, denſelben 
in das Land der Pharaonen zu begleiten. Be⸗ 
reits hatte ihr Nopolcon die Kaiſerkrone aufte⸗ 
ſetzt — aber kein höheres Glück kannte fie, als am 
9. März jedes Jahres den Veelchenſtrauß auf 
ihrem Betpult zu finden. 

Immer höher ftieg der Ruhm ihres kaſſer⸗ 
lichen Gemahls, aber ihr Glücksſtern fing an, ſich 
zu verdunkeln. Schon flüſterte man von einer 
ibenbürdigen Wahl und von einer freiwilligen 
Entſagung ſeitens der Kaiſerin, die auch ſelbſt 
vorausſah, daß die Gründung einer napoleoniſchen 
Dynaſtie die Auflöfung ihrer kinderloſen Ehe und 
eine anderweite Vermählung ihres Gemahls noth ⸗ 
wendig machen würde; auf den Wunſch Napo⸗ 
leons, die Scheidung ſelbſt zu beantragen, ging fie 
jedoch nicht ein. 

Da kam der 9. März 1808 — und der 
Veilchenſtrauß lag nicht auf dem Betpult. Der 
Gärtner, der für ſeine Beſchaffung Sorge zu tra⸗ 
gen hatte, war am Tage vorher geſtorben, und 
der Kaiſer wollte keinen Strauß aus einem Gar⸗ 
ten, deſſen Wärter elne Leiche war. Man ſandte 
Boten in alle Gärtnereien der Stadt — umſonſt, 
keiner kehrte mit einem Veilchenſtrauß zurück. 
Schon nahte die Stunde, in welcher Napoleon die 
Gemächer ſeiner Gemahlin betrat, und er wußte 
wohl, daß Josephine das Fehlen der Veilchen als 
ein böfes, unglückverheißendes Omen aufnehmen 
und bittere Thränen weinen würde, 


Raſch entſchloſſen durchirrte er ſelbſt noch 
einmal die Straßen der Stadt, Veilchen ſuchend, 
und ſein Weg führte ihn am Edupre vorüber. 
Da — eine zuſammengekauerte Geſtalt hält vor 
ſich einen Blumenkorb, dem der herrlichſte Veil ⸗ 
chenduft entſtrömt. Beglückt greift der Kaijer 
nach dem gefundenen Schatz', während Goldftüde 
die Hände der armen Frau füllen und noch ehe 
das Weib danken und fragen kann, iſt der Käu⸗ 
fer verſchwunden. 

Mit dem Veilchenſtrauße in der Hand betritt 
Napoleon das Zimmer feiner Gemahlin. Da ſieht 
er ſie vom Purpur des Glückes übergoſſen, den 
Strauß an ihre Lippen drücken — alsbald er» 
bleicht fie aber, fie iſt einer Ohnmacht nahe — 
der Strauß entfällt ihren Händen, und mit 
ſchwacher Stimme ſtammelt ſie: „Fort mit den 
Blumen, ſie bringen den Tod: denn ſie kommen 
von einem Grabe!“ Seit jenem Tage wurde Jo⸗ 
ſephine nicht wieder froh. Man ſuchte fie zu ber 
ruhigen; man forſchte nach der alten Blumen. 
verfäuferin am Louvre, um der Kaiferin den Irr⸗ 
thum ihrer errezten Phantaſie zu bewelſen — ver⸗ 
gebeng. 

Nach zwei Tagen angeſtrengten Forſchens 
hatte man endlich die Frau gefunden. Sie ger 
ſtand zitternd, daß fie die Veilchen in einem Win⸗ 
kel des Friedhofs Ste.⸗Marguerite gepflückt habe 
— es waren Blüthen von jenem Stocke, den 
einſt eine blaſſe junge Frau auf das Grab des 
jungen Dauphin gepflanzt hatte. 

Die Veilchen der ſchönen Joſephine Beau⸗ 
harnais! —— —-——-— — — —-.—— 

Joſephinens Veilchen waren verblüht. Diffe⸗ 
renzen mit ihrem Gemahl wegen des übergroßen 
Luxus, den ihr kleiner Hof in den Zuilerien ath⸗ 
mete und der fie in ſchwere Geldverlegenheit ver⸗ 
wickelt hatte, einerſeits und etikettewidriges Ber 
nehmen andererſeits beſchleunigten die Scheidung, 
die im December 1809 geſetzlich ausgeſprochen 
wurde. Getrennt von dem Manne ihrer zärtlich ⸗ 
ſten Liebe, dem ſie nicht nur ihre alte Neigung 
bewahrte, ſondern mit dem fie auch im Brief⸗ 
wechlel verblieb und deſſen Beſuche fie mehrmals 
empfing, vertrauerte Joſephine, umgeben von ihrem 
alten kleinen Hofe, ihr Leben in dem Zaubergar⸗ 
ten von Malmaiſon, aus deſſen reichem Blüthen⸗ 
flor aber das Veilchen, für ſie einſt die Blume 
des Lebens und des Glücks, verbannt war. Nie 
mehr trug fie Veilchen; nie durfte in ihrer Ges 
genwart von dem beſcheidenen Blümchen ge» 
ſprochen werden — ſie wollte nicht mehr an ihr 
verlorenes Glück erinnert werden. Nur einmal 
noch führte fie einen Veilchenſtrauß an ihre Lips 
pen — es war am 9. März 1814. Der drei⸗ 
jährige Sohn des neuvermählten Kaiſers halte 
ihr denſelben überreicht, und fie war dem zugleich 
eintretenden Napoleon laut ſchluchzend in die Arme 
geſunken. 

Zwei Monate ſpäter ſtand im Gartenſaal zu 
Malmaiſon, von prächtigem Blumenflor umgeben, 
ein Sarg; auf einem mit Veilchen beſtickten weiß ⸗ 
ſeidenen Kiſſen lag ein friſcher Veilchenſtrauß: 
Frühlingsblumen aus Joſephinens Leben und aus 
dem des großen Kaifeis. Das Glück des gelieb⸗ 
ten Mannes hatte ſie ertragen — ſein Sturz 
brach ihre geiſtige und phyſiſche Kraft. Die 


Gunſt, den Gefallenen nach Elba begleiten zu 
dürfen, wurde ihr von den verbündeten Monarchen 
nicht gewährt — das brach ihr das Herz. 

Aber von jenem Tage an umklammerte das 
perennirende Veilchen das Haus der Napoleoni⸗ 
den. Die Franzoſen ſahen in ihm die Glücks. 
blume ihres Kaiſers, und als die Veilchen wieder 
blüthen, kam er von ſeinem einſamen Sitze auf 
jenem Felſenriffe zurück. Am 1. März 1815 
landete er auf ſeiner Brigg „L Innocent“ im Golf 
Jouan, und zehn Tage ſpäter ergriff er von Lyon 
aus von Frankreich Beſiß. „Voild, voila le père 
la Violette!“ tönte es ihm auf feinem Zuge von 
Lyon nach Paris allenthalben entgegen. Seine An⸗ 
hänger trugen Veilchenſträuße im Knopfloche, und 
die Damen ſchmückten ihre Hüte damit. In je 
dem Hauſe prangte ein Veilchenſtrauß zu Ehren 
des zurückgekehrten Herrſchers, von dem man einen 
neuen Frühling für das Vaterland erwartete. Die 
Freude dauerte aber nicht lange. Als Napoleon 
nach der Schlacht bei Waterloo in Paris eintraf, 
fand er bei den Kammern nicht nur keine Unter⸗ 
ſtützung, ſondern dieſe drohten ihm mit Abdan⸗ 
kung, ſogar mit Verhaftung. 

Am 22. Juni dankte er zu Gunſten feines 
Sohnes Napolean II. ab und ging nach 
Malmaiſon, um ſich Veilchen von Joſephinnes 
Grabe zu holen; denn dort blühten ſie nach ihrem 
Tode das ganze Jahre hindurch. Aber der Glücks⸗ 
ſtern, der ihm einſt durch dieſe Blumen lächelte, 
war untergegangen: Die Veilchen entftammten 
einem Grabe und brachten ihm kein Glück! 

Am 15. Juli 1815 ergab ſich Napolton im 
Hafen zu Rochefort dem Gapitain des engliſchen 
Einienſchiffes „Bellerophon“, das mit ihm nach 
Piymouth ſegelte, wo ihm durch die engliſche Mes 
gierung auf Befehl der verbündeten Monarchen 
erklärt wurde, daß er als Gefangener nach St. 
Helena verbannt worden ſei. Nach feinem Tode 
fand man auf feiner Bruft eine goldene Kapſel, 
die er ſtets getragen hatte. Zwei vertrocknete 
Veilchen und eine Haarlocke bildeten deren Ins 
halt: Erinnerungen an die Geliebte ſeiner Jugend 
und an den Sohn ſeiner zweiten Ehe mit der 
Kaiſertochter Marie Louiſe. — Joſephine war 
geſtorben — Napoleon war geſtorben, und ſein 
Sohn, „le fils de homme,“ hatte zu Schön⸗ 
brunn in den Armen ſeiner Mutter ſein junges 
Leben ausgehaucht. Aber die Vellchen blühten 
fort und webten Jahrzehnte hindurch ein wunder 
ſames Band, das ſich ſelbſt um den Thron des 
dritten Napoleon ſchmiegte, Sie wurden von 
Neuem zur Patteiblume der Napoleoniden. — 
Nachdem der Neffe des großen Onkels vergeblich 
bei den verſchiedenen Höfen um eine ebenbürtige 
Gattin geworben hatte, fiel ſein Auge auf die 
ſchöne Andalufierin, die ihm vom Schickſal präde⸗ 
ſtinirt erſchien. Eugenie, Gräfin von Montijo 
hieß ſie und war die Erbin großer Namen. 


Es war 1810, als deſſen Tochter Maria als 
kleines Mädchen unter der Obhut einer Duena in 
dem Tulleriengarten ſpielte. Auf dem Spielplatze 
fanden ſich noch andere vornehme Kinder mit 
ihren Erzieherinnen ein, und Maria gewann bald 
Intereſſe für einen kleinen Knaben. Die frohe 
Kinderſchaar ſah ſich täglich, und die Wärterin 
des Knaben gab ihrem Schutzbefohlenen Blumen, 
die er ſeiner kleinen Freundin brachte. So ge 
ſchah eo, daß er eines Tages einen Veilchenſtrauß 
überreichte, den ein feiner Goldreif umſchloß, ohne 
daß die Wärterin dies gemerkt halte. Maria 
zeigte das Geſchenk ihrer Mutter, und die befahl, 
daß der Ring der Wärterin des Knaben ſofort 
zurückgegeben werden ſollte. Umſonſt — der Geber 
und feine Wärterin ließen ſich in den Zuilerien 
nicht mehr blicken. So behielt Maria den Ring 
und zierte damit noch manches Veilchenſträußchen. 
Der Goldbrief aber war — der Trauring Jo⸗ 
ſephinens. 

Kaum war Maria in das jungfräuliche Alter 
eingetreten, da vermählte ſie ſich mit ihrem Onkel, 
der Attillexie⸗Oberſt und Herzog von Peneranda 
war. Am 5, Mai 1826 genas fie eines Töchter ⸗ 
chens, das in der Taufe den Namen Engenie er» 
hielt. Der 5. Mai aber war auch der Todestag 
Napoleons und als dieſer der heiligfte Tag der 
Familie Bonaparte, 

Da er aber nun auch der Geburtstag ihrer 
Tochter war, ließ ſie in dem Riuge neben dem 
Namen Joſephina das Datum des 5. Mai ein⸗ 
graviren und ſchenkte ihn ihrem kleinen Töchter ⸗ 
chen Eugenie. Noch im jugendlichen Alter bes 
ſuchte dieſe die Famtlie der Kirkpatriks in Lon⸗ 
don; hier begegnete fie dem Prinzen Louis Nas 
poleon, der als Carbonaro aus Italien nach Eng ⸗ 
land gekommen war, und zwiſchen Beiden ent» 
ſpann ſich die innigſte Freundſchaft. Die kleine 
Eugenie zeigte ihrem neuen Freunde alle ihre 
Herrlichkeiten, darunter auch den Ring. Der 
Prinz las die Inſchrift, ließ ſich das Datum er⸗ 
klären und wußte, daß er den viel» und langge⸗ 
ſuchten Ring Napoleons I. vor ſich habe. 

Von dieſem Tage an betrachtete der junge 
Erbe des franzöſiſchen Kaiſerthrones die kleine 
Gräfin Montijo wie durch höhere Beflimmung an 
ſein Schickſal gekettet, und als ſpäter alle Ver⸗ 
ſuche einer fürstlichen Verbindung ſcheiterten — 
da gedachte er ihrer. 

Aber auch in der Famlie Eugeniens hatte 
man dem Fatum Vertrauen geſchenkt. Die Mutter 
ſorgte, daß die junge Grandeza weder Hand noch 
Herz verſchenkte, und Eugenie wartete, denn ſie 
wußte, daß ſie zu etwas Höherem erwählt ſei. 
Die Mutter ging mit ihr nach Paris, und Napo⸗ 
leon, der als Präfident das Land bereifte, und der 
durch Entwickelung nie geſehener Pracht, durch 
Freigebigkeit und Reden das franzöſiſche Volk für 
das Kaiſerteich zu gewinnen ſuchte, war ebenfalls 
dorthin gekommen, um den Cardonart⸗Mantel ab 
und den Kaiſermantel anzulegen, und ſah fie wies 


der: eine kypiſche Spanierin, reich an zauber. 
ſcher Anmuth und ſeltener Kühnheit. Wie einſt 
Joſephine, ſo trug auch ſie Veilchen und wieder 
Veilchen. Der Staatsſtreich von 1851 war in 
Gährung, und auf einem Balle im Stadthaufe 
erſchien ſie wie einſt die junge, blaſſe Wittwe in 
den Prachtſälen des Hotel Luxembourg: einen 
Veilchenkranz im Haar, einen Veilchenſtrauß in 
der Hand. Und wie herrlich kleidete die ſalte, 
tiefblaue Farbe der Blumen die junge Grandeza, 
deren zartes, madonnenhaftes Colorit für das 
Veilchenblau geſchaffen erſchien! Da war's um 
ihn geſchehen. 

Am 29. Januar 1853 fand die Vermählung 
des Paares in der Notre⸗Dame⸗Kirche ſtatt. Ders 
edelte Veilchen, Parma-⸗Veilchen, bildeten den eine 
igen Schmuck des Gotteshauſes — fie waren die 

ieblingsblumen der jungen Kaiſerin und wurden 
zu Lieblingsblumen der vornehmen franzöſiſchen 
Welt und des franzöſiſchen Volkes. 

Zwei Jahrzehnte blühten dem franzöſiſchen 
Kaiſerpaare die beſcheidenen, duftenden Blümchen, 
dann wurden ſie zu ſeinen Todesblumen. Der 
große Franzoſenkaiſer wurde ein Gefangener der 
verbündeten deu tſchen Armeen. Verwünſchungen, 
Hohn und Spott ſeines eigenen Volkes begleiteten 
ihn nach Chislehurſt, wo er am 9. Januar 1873 
an den Folgen einer Stein-Operation ftarb, 
Einige Tage ſpäter reiſten Hunderte dorthin, um 
den geächteten Kaiſer auf dem Paradebett zu 
ſehen. Ein kleines Crucifix lag auf der Bruſt 
des Entſchlafenen, die mit dem breiten Bande 
der Ehrenlegion geſchmückt war. Die Schilder, 
welche an dunkel gekleideten Wänden angebracht 
waren, trugen Kalſerktogen; helles Kerzenlicht 
ließ hohe geiſtliche Würdenträger erkennen, die im 
ihren weißen und purpurfarbenen Gewändern in 
den Ecken des Saales kaieten. Was aber die 
Beſucher am meiften bewegte, das warn die 
prachtvollen Kränze und Sträuße aus Veilchen, 
welche Freunde aus Frankreich ihrem todten Kai⸗ 
ſer als Todesgruß geſandt hatten. 

Die Blumen des Lebens und des Glücks 
Napoleons des Erſten, der anmuthlgen Joſephine, 
Napoleons des Dritten und der ſchönen Andalu⸗ 
ſierin waren zu Veilchen der Proſerpina, der Bes 
herrſcherin des Orkus, geworden! 


Kleine Chronik. 


— In Baden bei Wien hat, wie bareits 
telegraphiſch gemeldet wurde, die Beerdigung 
Richard Genee's ſtaltgefunden. Nachdem der 
dortige evangeliſche Paflor im Trauerhauſe die 
Gedenktede gehalten hatte, wurde die Leichte auf 
den ſtädtiſchen Friedhof gebracht, wo die Beſtat⸗ 
tung erfolgte. Unter den Trauergäſten bemerkte 
man: Johann Strauß, Millöcker, Capellmeiſter 
Komzak, Director Schreiber und dag dortige 
Thealerperſonal. Von Kränzen ſeien jene der 
Directrice Frl. von Schönerer, des Carl⸗Theaters 
und des Badner Stadttheaters erwähnt. 

— Während Souveräne und Miniſter in 
England außer Landes gehen können, iſt dieſes 
dem Lord⸗Oberkanzler nicht geſtattet. Will er ſich 
von den Sorgen des Amtes erholen, ſo muß er 
in Großbritannien bleiben. Der Grund iſt ein 
eigenthümlicher. Er muß nämlich ſtets das „Große 
Siegel“ bei ſich tragen, und das kann man dem 
Auslande nicht anvertrauen. Dieſes Großſiegel, 
das Symbol der höchſten Autorität, beſteht aus 
zwei filbernen Platten. Soll das Siegel benußt 
werden, jo werden die Platten geöffnet und es 
wird Wachs dazwiſchen gethan. Iſt das Wacht 
erkaltet, jo iſt das Siegel fertig, um es einem 
Schrifiſtück anzufügen. Daß jetzige Großſiegel 
ift ſeit dem Regierungsantritt der Königin in 
Gebrauch. Bei ihrem Lobe wird es zerſchnitten 
und wie die früheren Großſtegel im 
hiuterlegt werden. 


— Aus Bad Pyrmont kommt die Mite 
theilung, daß Frau Schrader⸗Brehm daſelbſt 
plötzlich, geſtorben iſt. Die ſchon hochbetagle 
Künſtlerin wirkte früher lange Zelt im „Nationale 
Theater“. In einer Mittagsvorſtellung des „Reſi⸗ 
denz⸗Theaters“ bei der Premiere von Paul 
Kirſtein's „Zerſtörtes Glück“ debutirte Frau Schra⸗ 
der⸗Brehm in der Rolle einer alten derben 
Berlinerin mit ſo außerordentlichem Erfolge, daß 
fie fofort für dieſe Bühne engaßirt wurde. Bei 
verſchiedenen Gelegenheiten noch, mehrfach im 
„Neuen Theater“, trat die Künſtlerin in bemerkende 
werther Weiſe hervor. Sie wurde deshalb für 
eine anſehnliche Gage am „Adolph Ernſt⸗Theater“ 
engagirt und war ganz glücklich darüber. Leider 
ir Frau Schrader Brehm, deren Lebensabend 
ich jetzt günſtiger zu geſtalten ſchien, das Enga⸗ 
gement nicht mehr antreten. Der alten, ſtets 
pflichteifrigen, ſteis freundlichen Dame wird man 
eine freundliche Erinnerung ſtets bewahren, 

— Eine internationale Ausſtellung von 
Muſikinſtrumenten wird zur Zeit in London in 
der Royal Agricultural Hall abgehalten. Die 
Ausſtellung iſt reich beſchickt worden. Am nächſten 
Freilag wird Adelina Patti die Preiſe vertheilen, 

— Der Kaiſer Wilhelm hat ſeinem engliſchen 
Dragoner-Regiment zum 18. Juni durch den Bots 
ſchafter in London, Grafen Hatzfeld, einen Kranz 
zuſtellen laſſen, mit der Beſtimmung, daß der 
Kranz die Standartenſpitze am 18. Juni, dem 
Tage von Waterloo, zieren fol, Dleſer Kranz 
ift aus goldenen Lorbeer⸗Blättern, Blüthen und 
Früchten gewunden und mit einer langen, gold» 
befranſten Schleife in ſcharlachrother Farbe, ders 
jenigen, welche ‚die Uniform des Regiments hat, 
verſehen. Auf dem einen Ende der Schleife 
befindet fih das W mit der Kalſerkrone darüber 
in Gold, auf der anderen lieſt man , Waterloo, 
June 18th 1815“, 


ower 


146. Lodzer Tageblatt. 
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Zehnjährige Garantie! 


Bo dz, den 13. Aueust 1886. 

Wir bestätig n hiermit gern, dass wir mit 
dem uns ge ielertea Pulsometer Nr. 8. 
Patent Neuhaus, sehr zufrieden sind. Der- 
selbe a beitet seit einem Jahre ununterbrochen 
2 und st bis jetzt icht die gerin:ste 
Betriebsstörung vorgekommen. 

Der Pulsometer macht 100 Tou- 
ren per Minute und ist der Dampf- 


Lodz, den 26. Jan tar 1888. 


Auf Ihre werthe Zuschr ft vom 16. erwi- 
dern wir h fl., dass wir mit dem im Maiza. o. 
von Ihnen gelieferten Pulsometer Nr 10 
zufrieden sind, da er sehr re- 
gelmässig a beitet. Wir verwen- 
den desselben zum Heben von 
Brunuenwasser und beträgt die 
Gesammtlörderhöhe ca, 7 m. (5 m. 
Saug- und 2 m. Druckhöh‘, 

Baumwoll-Manutactur 
von Carl Scheibler. 


(Kotoabm noch ja einen "ulsometer Nr. 
2, 3,5, 6, J, 8 and 10). 


Temperatur «es deförderten Was- 
sers nar um 1 Gr. R. erhöht. Die 
Wasseran): ge ist nach Angabe des 
Herrn Carl Mogk auszeführt und 
können wir diese be als ene vor- 
züg iche bezeichnen. 
Woltwauren-ludustrie 


*chwarz, Birubaum & Löw 
(Entnahmen noch einen Palsometer Nr. 8). 


Lodz, d. 23. Novbr 1887. 

Ihrem Wunsche gemäss beschei- 

nige ich Ihnen hiermit, dass die mir 

von Ihnen gelieferten Pulso- 

meter in jeder Bezichung zu meiner vo lsten 

Zufriedenheit functioniren u. kann ich daher die- 

selben allen meinen Geschäftscollegen auf das 

Wärmste empfehlen. August Härtig, 
Gotnahm nich je einen Eultometer Nr, 6, 8, 9, 10). 

Lodz, den 1. Mai 1893. 

Ihrem Wunsche gemäss. thellen wir Ihnen höflichst mit, dass wir mit dem uns im Jahre 1888 
gelieferten Pulsometer Nr. 6 sehr zufrieden sind. Der Pulsometer ist während der 5 Jahre ununter- 
brochen täglich 15 Stunden im Betrieb gewesen und hat in diesem Zeitraume an Reparatur nur zwei 
neue Gummiklappeı im Werthe von ca. Us. 5 gebraucht, sonst ist der Pulsometer jetzt noc! wie neu. 

Wir können die Neuhaus'schen Pulsometer in jeder Beziehung bestens empfellen. 

Lodzer Kunstwoll-Fabrik Gebr. Trilling & Datyner. 
Sömmtliche Grössen sind wieder auf Lager u. werden zu bedeutend ermässigten Preisen abgegeben bei 


Harl Mogk, Petrikauer Stra:se Nr. 104. 


2 dniem 1 Meja r. b. na Zielonym Rynku nr. 3l otworzylem um 1. Mal d. J. habe ich am Grünen Ringe Nr. 31 cine 


Felds ect giberdb fag t DD ENDET Ad 


4 ddsialo: ‚ adffnet: 
wi-nzym oddziale Umdthellung: 


owles,/otreby Zytule i pszenne, sleezka, koniczyna, slang I 2 0 
vioma, 5 smarowidto doosl, Bostronkido ‚chomont, sznury, 75 E 2 9 2 922 eb, wich 
szpagat I t. p. | 2 „ . J. w. 


w2-im oddziale: | U. Abteilung: 
wegiel op»lowy, wapno sulejowskie, cement; Sıein»Kohten, Sulejower Kalk, Eemeni u. . w. 


Lodz, d. 6. Februar 1888. 

Wir b scheinigen Ihnen gern, 
dass wir von Ihnen 3 Pulso- 
meter Nr. 3, 1 und 4 be- 
zogen haben, wılche zum Heben. 
von Wasser aus Teichen und tief liegenden“ 
Brunnen zu ‚unserer Zufriedenheit functioniren. 

Gebrüder Baruch. 


(Entuabmen noch 2 Pulsometer Nr. 4 und 1 Pulsometer Nr. 6). 


5 4 | IL Mbıheitung. rd ts; 
3.6 od dz spocyalny dia fred | 5 0 2 
kaszy, müll, grochu, r54u, posladu din drobiu 1 kariofli. e e e eee e 


Dla pandw 1 zoojduje sig röwniek raröwka Aytals, maka | Empfeble den Hrrren Bac rei- Beſihern Schroime: 1, ſchwarzes 

era, iytnia I drobne pazenne otrgby de podsypki eblebs. — Cony Roggenmehl und feine Klele zum Unterſchalten des Prod Lege. 

moiliwie nizkie, Polecnjge ade wzglgdom Sz. Fubliczıosei pozostajg Ildem ich mic dem hochgeſchätten Publitum empſehl⸗, zeichne 
2 uszanowaniem Hochach ungsvoll 


H. H ON OPAC KI. (5-6 


W Jolitz, 


Frankfurt a. O., 
Maſchinenfabrik, Eisengießerei und 
; Aeſſelſchmiede, 


gegründet im Jahre 1843, 
empfieblt als Speclalität: 


Oornweall-Kessel mit Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
WEB, Beite Neferenzen, Conditionen, billigite Preiſe. 
Vertreter für Polen: (45-13 


EDMUND KLEINDIENST, 


Promtnadenſtraße Nro. 32. Teleptona No, 75. 


Dir Induftrie-Etnbliffements 


I. WOLANONSKL, 


1 
Warſcha n, Gliniaua-Straße Nr. 5, 
| 


Eingang von der Smoeza, 
“FTelebhon Nr. 423, nt 5 
21 


raht. 


SN 


| Drahtſeile und Stacheld 


Lebt, Belritauer- Strafe Re. 40, 1 
— — 29 | 
S Flügel, Piauinos, Harmoniums, Orgeln. >= 
Verkauf auch ratenweiſe. 9 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Röbl. 
2 Polyphone. Mufik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 
Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien ; 
g für's Spiel und Gejang. Italieniſche Violin⸗ 
Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 
Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beforgt. vom 1 nl 
. 2 en Vorm. und von 9—5 Ubr Nahmittans 


Aoasozeno Leusypom, 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezlalarzt für Magens und Darm ; 
krautheiten (50.14 
wohnt jetzt Prze ſald-(Melſterbausſtraße) 
Nr. 6, Neubau Cromafisft vis-a-vis 


—— 
wer. nun. 


DR 
Ewa, 


nnlan 
7 707 UT 
n 


Wee. 


verbrauch v0 gering, dass sich die 


u cCersfnung der Seebäder 1. Juni, der Solbäder 24. Mal. | 
Kolberg Kolberg 
war beſucht 1894 von 885 wirtlichen Kur- it der einzige Kurort, der gleichzeillg See» 
gäſten. Fremdenverkehr während der Saifon und natürliche Solbäder biete, Starker 
über 20,000. Eiſenbahn⸗Sommer fahrkarten. | Wellenſchlag, fteins und ſchlammfteier Strand. 
Warme Ste, Sol und Moorbäder 


5 Dampibäder. M | 

Doupfer-Bervindung. Seg- und Solbao| "rrnlma zus“ 
8 Bornholm, Kopenhagen und Seilgymraftit, Inhal torien, 
2 ſümm 1 pomm. Bären. — 5 
= — Br en ne, 2 
2 TelephonBerbindun; e 
E 4 . . A Sal 805 faflınde Sirandplatte. S 
G Berlin, Stettin,‘ Ayklam, — 1 

Seefänat, St dite an] Salson 1895. 3 km lange practvolle 

and. vorpomm. Bädern. Daunen Pri menade, 
Kolberg olberg 


hat Waffırleitung mit Hoch drug Ranaliſatlon. | Hat gutes Theater, Concerte, Reunior 8 ac. 


| Stäifhır Schlachthof. Berkaufsſtelen für | Gute AurKuselle von 40 Muſik r. Lawa- 
feifege, gute Müch, M Iten. tn! -Spie plätze. L Hole mit ca. 200 
Groß er Promenadenſteg in Ser, Zeitungen und Zeuiſchriſten. 


Schwimmende Reſtauration. 
1 Grobe Au wahl von Wohungen zu mäßigen Preiien. 


Soeben erſchelnt in zwölfter Auflage und Ift durch alle | 
Buchhandlungen zu baatıbın: 63—1 
Allgemeiner deutſcher 


Muſter⸗Briefſteller | 


and Univerfal-Haus-Heeretär 
für alle in den verſchiedenen geſellſchafllichen Verhälkniſſen, ſowie im 
Geſchäfts⸗, Gewerb und Privatleben 


vorkommenden Fälle. 


Unentbehrliches Handbuch für Jedermann 
von 
Georg von Gaal. 


Zwölfte Auflage, 
beatbellel, perbeſſert und den moderuſten Anforderungen entſprechend 
vermehrt don 


Prof. Nimard Singer. 
In 13 Lieferungen zu 25 Kreuzer 40 Pfennig. 
Complet geheſtet 3 J. — 5 M. 
Elegant gebunden 3 K. 60 Kr. 0 M. 


A. Hartlebens Verlag in Wien. 
Jodbad und Höhenkurort 


Krankerheil-Tülz 


im oberbayeriſchen Gebirge —deſſen Quellen 805 Meter über der Nordſee. 
Eiſenbahnſtrecke München- Tölz. 


Saifon vom 15. Mai bis 30. September. 
Die Kur kaun dort aber auch vor und nach der Saiſon 
gebraucht werden. 

Alle Bequemlichkelten eines Badeortes mit den Annehmlichkeiten I 
und Reizen eines Gebirgsaufenthaltes, Bade und Trinkkur; Jodlauge 
0,87 Jodnatr.; Jodbäder; Soolbäderz Fichtennadel⸗ und Moorbäder; 
Electe. Bäder; alle medieiniſchen Bäder; fremde Mineralwaſſerz Sauer⸗ 
ſtoffe und Jodſalzinhalationen; pneumatiſche Kammer; Gebirgsluft; 
Gebirgsmilch jc. Abwechſelungsreiche Spaziergänge. 

Nach den 50jährigen Erfahrungen hat ſich der Ge⸗ 
brauch der Kur als wirkſam erwieſen bei Frauenkrankheiten; Geſchwül⸗ 
ſten; Hautkrankheiten; Nervenleiden; Reconvaletcenz nach längeren 
Krankheiten und eingreifenden Kuren; Strophulofis; Schleimhautka⸗ 
tarthenz Syphilis ze. Anerkzunt die Erfolge der ärztlichen Behand⸗ 
lung mit Ouellſalzlauge —jodreiches Ouellenproduct—und Quellſalzſeife. 
Quellſalzlauge durch Eindampfen des Mineralwaſſers gewonnen. 

Proſpecte und Brochuren gratis durch die Direction. 


SOD 
700 


Großes Lager gebogener Möbel x 


aus der Fabrik „Wojeiechow“ 8 
empfiehlt zu Babritpreijen &? 
N. B. MIRTENDAUN, 8 
Lodz, Petrikauerſtraße, 34. (60-41% 

| 
Die Möbel ⸗Tiſchlerei 


von 


) 2 
/ JAN KASZYNSKLE 
[1 
E 


N 


Widzeweka- Str. Nr. 43, das dritte Haus von der 
Dzielna⸗Straße, 
lt: 


I fertige Möbel 


in Nuß⸗ und Eichenholz. Beſtellungen aller in das Fach ber Möbelkiſchlerei ſchla⸗ 
genden Arbeiten werden püönktl ichſt ausgeführt. 
Fü faubere, gute Arbeit wird Garantie geleſſtet. 36—27 


Behneliprssnesdruck von Leopold Zoner 
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verloren geglaubten Hund wieder. Wer das Thier 
bis dahin beſeſſen und reſp. wer es geftohlen halte, 
war dagegen nicht zu ermitteln. 


— Eine neue Erfindung für die 
Webwaarenbrauche. Dieſe zum Patent ans 
gemeldete Einrichtung hat den Zweck, Ganzdamaſte 
ohne Vorſchäfte und Halbdamaſte ohne Hebe⸗ 
ſchäfte weben zu können. 

Durch die Beſeitigung der Vor⸗ und Hebe⸗ 
ſchäfte iſt beim Weben von Ganz⸗ und Halbda⸗ 
maſten jeder Art ein reines Hoch⸗ und Tieffach in 
genügender Sprunghöhe geſchoffen. Dabei find 
dieſer Damaſteinrichtung alle jene einfachen, leicht 
handlichen Vorzüge, welche die Vor⸗ und Hebe⸗ 
ſchäfte bis auf den heutigen Tag zu erhalten vers 
mochten, ungekürzt einverleibt, um die beiden ge⸗ 
nannten Gewebearten in unbeſchränkter Ausfüh⸗ 
rung damit weben zu können. 

Es find. bei dieſer Erfindung die von unſeren 
Vorfahren geſchoffenen Grundlagen zu einem 
Ganzen verſchmolzen, indem mit nur einer Har⸗ 
niſchvorrichtung abwechſelnd Gange oder Halb» 
damaſt gewebt werden kann. Die eigentliche Har⸗ 
niſchvorrichtung wird bei dieſer Einrichtung nicht 
an die Jacquardmaſchinen, ſondern an eine Schaft⸗ 
maſchine geknüpft und zwar in derſelben Ord⸗ 
nungsweiſe, wie ſolche dei Spitz⸗ oder Chorvor⸗ 
richtungen üblich und bekannt ift. Es wird alſo 
die Fachbildung (auch Kehle genannt) nicht durch 
die Sarquards, ſondern durch dle Schaftmaſchine 
erzeugt. Letztere macht nur die Bindungen, erſtere 
hebt nur Figur aus. 

Mit dieſer Einrichtung kann gewebt werden: 
1. Ganzdamaſt in den verichiedenften Bindungen 
im Grund und Figur; 2. Halbdamaſte jeder 
Art, wie ſolche bisher mit Hebeſchäften (auch 
Dringels genannt) hergeſtellt werden, alſo auch 
ſolche, welche im Grundgewebe außer Atlas, Tafft, 
Groß⸗de⸗Tours, enthalten. Die letzteren werden 
in der Vorrichtung mit dem ſogenannten „ver⸗ 
griffenen Schnureneinzug“ erzielt. 

Ganz beſonders wichtig iſt dieſe neue Eins 
richtung für Tücher und Decken inſofern, als man 
damit die Figuren beliebig verkleinern kann, ohne 
die Harniſchvorrichtung oder das Kartenmuſter 
verändern zu müſſen. Nicht minder werthvoll ift 
dieſe neue Einrichtung für gemiſchte Gewebe z. 
B. ſolche, welche wechſelweſſe Ganz- und Halb ⸗ 
damaſt oder andere ſich gegenfeitig ren: 
Bindungen enthalten. Genannte Gewebearten kön⸗ 
nen mit Muſterapparaten bis zu 9000 Kettenfä⸗ 
den außgeführt und außerdem kann die 26 betra⸗ 
gende Zahl der Schäfte verändert in Thätigkeit 
geſetzt werden. 

Sehr weſentlich iſt ferner der Vortheil, daß 
mit Hülfe dieſer neuen Einrichtung die Dichte der 
Gewebe von der Erſteinſtellung an vermindert 
werden kann, ohne hierbei den Hauptharniſch oder 
das Kartenmuſter ändern zu müfjen, 

Der Gang der Maſchine iſt ein ſehr ruhiger 
bei 80 Touren pro Minute, die Behandlung der 
Maſchine ſcheint ſehr einfach und bequem. 

Dieſe Erfindung dürfte eine gute Zukunft 
haben und dem Erfinder und der Webwaaren⸗ 
branche hoffentlich zum Segen gereichen. 


— Daß Project in Betreff der Erbauung einer 
Zufuhrbahn von Skierniewice, Station der 
Warſchau⸗Wiener Cifenbahn, nach der Stadt 
Nowe Miaſto an der Pillca, wurde ſeitens der 
competenten Behörde beſtätigt. 

— Vergangenen Montag brannten in der 
Stadt Grodzisk, Gouv. Warſchau, 7 Wohn⸗ 
hänfer nieder, Die Entſtehungg⸗Urſache des Feuers 
wurde nicht ermittelt. 

— Aus Warſchau wird berichtet, daß 
der gegenwärtig im Schweſzerhale mit feinem Or⸗ 
cheſter concertirende Muflkdtrector Meyder aus 
Berlin beabſichtige, das genannte Local von dem 
gegenwärtigen Beſitzer käuflich zu erwerben. 

— Zur Brandſtatiſtik, Laut Bericht der 
„Uerp. Iy6. Bh.“ find in der erſten Hälfte 
des Monats Mai J. J. 38 Brände vorgekommen, 
on art 8 nr n 2 aus Une 
vorſichtigkelt, 3 durch Blitzſchlag, 12 durch ſchad⸗ 
hafte Schornfteine, und 13 A Inbehkek ur: 
ſache zum Ausbruch kamen. 


— Die Poſener Provinzial : Ge: 
werbe Ausſtellung, welche ſich während ihres 
bald vierwöchentlichen Beſtehens eines alle Er⸗ 
wartungen übertreffenden zahlreichen Fremdenbe⸗ 
ſuchs erfreut und allſeitig als vortrefflich gelun⸗ 
gen geſchildert wird, veranſtaltet am 29. Junk 
einen hochintereſſanten Muſikwettſtrelt fämmilicher 
Infanterie⸗Kapellen des V. Armeckorps und der 
in der Provinz Poſen in Garniſon ſtehenden Kar 
pellen des II. Armeelorpg. Einen beſonderen 
Reiz erhält dieſe Veranſtaltung durch die Ueber⸗ 
nahme des oberſten Preisrichteramts ſeitens des 
Profeſſors Joachim in Berlin, neben welchem die 
in, der Muſſkwelt allgemein bekannten Herren: 
Königl. Mufikdirektor und Maſikinſpizienk Roß⸗ 
berg in Berlin, Kapellmeiſter Hans Sitt vom 
Konſervatorium in Leipzig und die Muſikdirecto⸗ 
ren Prof. Hennig und vom Dembinski in Poſen 
als Preisrichter fungiren werden. Als Prüfftein 
die, Wetiſtreits iſt ſeiteng der Preisrichter die 
„Oberon⸗Ouvextüre“ von Weber beſtimmt worden, 
welche jede Kapelle zu ſpielen bat, ſowie ein 
zweites in der freien Wahl, jeder Kapelle ſtehen⸗ 
des Konzertſtück. Außer namhaften Geldpreiſen 
für die drei zu prämifrenden Kapellen, erhält eine 
jede als Erinnerungszeſchen einen Taktſtock von 
Ebenholz mit filbernem Beſchlag und entſprechen⸗ 
der Inſchrift. Die höhere Militärhehörde bringt 
eben ſo wie die Einwahnerſchaft Poſens dem eigene 
artigen Unternehmen lebhaftes Intereſſe entgegen 
und verſpricht der 29. Juni ein beſonderer Glanz⸗ 
punkt der Austellung zu werden. 


— Aus Madrid ſchreibt man unterm 
14. Juni: „Vor der hieſigen Strafkammer be» 
ginnt heute ein Proceß, der zu den intereſſanteſten 
gehört, welche die Chronik der ſpaniſchen Gerichte 
verzeichnet. Der älteſte Richter Madrids, zwei 
Gerichtsſchreiber, ein Rechtsanwalt, mehrere Kanz ⸗ 
leibeamte und einige Privatperſonen find ſchwerer 
Verbrechen beſchuldigt, für welche das Strafgeſetz⸗ 
buch Zuchthausſtrafen von ſechs bis zu achtzehn 
Jahren feſtſetzt. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Am 18. Januar 1894 ſtarb hier ein hochgebilde⸗ 
ter alter Junggeſelle Namens Emilio Carranza 
y Marchueta unter Hinterlaſſung eines Vermögens 
von 200,000 Mark, die bei der Bank von Spa⸗ 
nien hinterlegt waren. Einen Monat vor ſeinem 
Tode hatte Carranza den Wunſch ausgedrückt, zu 
Gunſten einer ihm naheſtehenden Frau und eines 
intimen Freundes zu teſtiren; da aber damals in 
ſeinem Krankheitszuſtande eine Beſſererung ein⸗ 
trat, wurde das Teſtiren vorläufig aufgeſchoben. 
Am Morgen des 18. Januar verſchlimmerte ſich 
jedoch der Zuſtand des Patienten wieder derart, 
daß man raſch einen Geiſtlichen und einen Notar 
holen ließ; als die beiden Herren ankamen, war 
Carranza bereits eine Leiche. Im Sterbezimmer 
befand ſich der beſte Freund des Verſtorbenen, 
der Cortesabgeordnete Senen Canido, und die 
Dienerin Carranza's, Frau Gabina Bascuna. 
Elf Tage ſpäter fand ſich in dem Hauſe das 
Gericht ein, um — da dem Anſcheine nach kein 
Vermächtniß vorhanden war — die Inteſtaterb⸗ 
folge zu regeln; das Gericht bildeten der Richter 
Joſé Rodriguez Zapata, der vereidigte Gerichts. 
ſchreiber Fazzini und ein Gerichtsdiener. In einer 
Tiſchſchublade fanden die Herren ein vom 30. 
December 1893 datirtes — Teſtament, in welchem 
Carranza ſeinen Freunden Canido und Perina 
je 10,000 Peſetas, zwei Krankenhäuſern je 2500 
Peſetas und den Reſt ſeines Vermögens — unter 
Abzug von 3000 Peſetos für Seelenmeſſen — 
ſeiner Dienertn Gabina Bascuna vermachte; 
die letztere follte, „ohne Beihilfe irgend einer an⸗ 
deren Perſon oder der Gerichtsbehörden“, das 
Teſtament vollſtrecken. Mit großem Eifer ſorgte 
der Richter Zapata dafür, daß dieſes Teſtament 
für giltig erklärt werde, aber der in dem Teſta⸗ 
mente bedachte Abgeordnete Canido erklärte fo» 
fort, daß das Teſtament gefälſcht ſei, denn erſtens 
weiſe das Teſtament nicht die Handſchrift Carran⸗ 
za's auf; zugleich habe Caranza einen Tag vor 
feinem Tode ihm gegenüber den Wunſch ausge ⸗ 
drückt, zu teſtiren und von einem bereits vorhandenen 
Teſtamente kein Wort gejagt; drittens müſſe es 
Wunder nehmen, daß die dem Erblaſſer voll. 
ftändig gleichgiltige Dienerin zur Univerfalerbin 
eingelißt fei, während eine andere Frau, die den 
Verstorbenen ehr nahe ſtand und ihn bis zum 
letzten Augenblicke wie eine Gattin pflegte, gänze 
lich übergangen wurde; viertens könne Carranza 
unmöglich 3000 Peſetas für Seelenmeſſen hinter⸗ 
laſſen haben, da er Zeitlebens ein Gottesleugner 
geweſen ſei und ſelbſt in der Todesſtunde den 
Prieſter zurückgewieſen habe. Zahlreiche Schreib» 
ſachverſtändige ſchloſſen ſich dem Urtheile Canido's 
an, daß das Teſtament nicht von Carranza ges 
ſchrieben worden ſei, und erklärten mit voller 
Sicherheit. daß es vielmehr die Handſchrift des 
Bruders der Univerſalerbin auſweiſe. Da ſich 
die Verdachtsgründe von Tag zu Tag mehrten, 
erhob die Staatsanwaliſchaft Anklage gegen Ga⸗ 
bing Bascung und ihren Bruder Juan wegen 
Teſtamentefälſchung, gegen die Zeugen Jimenez, 
Eſpi und Trujillo — die beſchworen hatten, daß 
das gefundene Teſtament die Handſchrift ihres 
Freundes Carranza aufweiſe — wegen Meineids 
und gegen den Richter Zapata, die Gerichtsſchrei⸗ 


ber Fazzini und Sancho, den Rechtsanwalt Lumb⸗ 


reras und den Gerichtödiener Gonzalez wegen 
Beihilfe zur Teſtamentsfälſchung und wegen Bes 
ſtechlichkelt; zahlreiche Anzeichen laſſen nämlich 
darauf ſchließen, daß der Richter und der Rechts ⸗ 
anwalt um die Teſtamentsunterſchiebung gewußt 
und anſchnliche Schweigegelder empfangen haben, 
von denen auch die Urterbeamten etwas abbekamen. 
Der Staatsanwalt beantragt gegen Zapata 8 
Jahre Zuchthaus, 1000 Peſetas Geldſtrafe und 
dauernde Amtseniſetzung; gegen Fazzini und Gonza⸗ 
lez fünf Jahre und je 500 Peſetas Strafe; gegen 
den Teſtamentsfälſcher Juan zehn Jahre und 
500 Peſetas, gegen alle anderen Angeklagten je 
acht Jahre Zuchthaus. Der Prozeß dürfte vier⸗ 
zihn Tage dauern. 

— Atbanas, der gewaltige Räuber⸗ 
bauptmann, iſt noch auf freiem Fuße! 
Dieſe Nachricht wird amtlich beſtätigt. Athanas 
dürfte noch Allen in Erinnerung ſein. Er war es, 
der mit ſeiner Bande in der Nacht vom 31. Mai 
zum 1. Juni 1891 den Stangen 'ſchen Vergnũ⸗ 
gungszug nach Konſtantinopel überfiel und den 
inzwiſchen verftorbenen Herrn Moritz Israel, che» 
mal gen Senior des Berliner Hauſes N. Jorael, 
den Privatier Oscar Gräger, den Director Soli⸗ 
tander, beide in Berlin wohnhaft, ſowie den 
Fabrikanten Kohtſch⸗Zübrich und den Ritterguts⸗ 
befiger Maquel⸗Siegelsdorf als Geiſeln hinweg⸗ 
ührte. 

ii Ueber das Schickſal des Athanas nach dem 
Ueberfall find verſchledene Verſionen verbreitet, 
u. A., daß er gefangen und hingerichtet worden 
ſei. Wir ſind in der Lage, auf Grund eines 
Schriftſtücks des öſterreichiſch⸗ungariſchen Con⸗ 
ſulats in Kirkliſſe (Türkei) folgende Daten 
mitzutheilen: Athanas befindet ſich nach wie 
vor auf freiem Fuße; entgegen anderweitigen 
Mittheilungen iſt ſeine Ergreifung bisher nicht 
geglückt. Hingegen find in der letzten Zeit fünf 
Räuber dem Arme der Gerechtigkeit überliefert 
und von den Behörden in Kirkliſſe dem Stand⸗ 
gericht in Adrianopel überantworlet worden, welche 
nachweislich zur Bande des Ahanas gehörten. 


Weitläufige Erhebungen, deren Einzelheiten wir 
übergehen dürfen, zeitigten die folgende Ausſage 
der Banditen: 

„Wir gehören ſämmtlich der Bande des 
Athanas an. Unſer Herr und Meifter aber iſt, 
nachdem er das Löſegeld von 200,000 Fr. durch 
das Conſulat erhalten hat, ſpurlos verſchwunden. 
Bei der Theilung der Beute ſind wir arg über⸗ 
vortheiltlworden. Denn wir haben jeder nicht mehr 
als 700 Fr. erhalten; den Reſt hat der Haupk⸗ 
mann genommen, der ſich jetzt irgendwo in Kon⸗ 
ſtantinopel oder anderswo in einer Hafenſtadt mit 
den Damen amüfirt, die er während unſerer 


Campagne nicht ſtreng genug aus unſerem Ver⸗ 


kehr fernzuhalten wußte.“ 

Irgend welche Entſchädigung, welche die 
Beraubten anſtrebten, iſt denſelben von der 
türkiſchen Regierung nicht zugebilligt worden; 
die Angelegenheit iſt ſeitens derſelben durch die 
Zahlungen des Löſegeldes, welches die Pforte auf⸗ 
brachte, als erledigt betrachtet worden. Hierbei 
möge erwähnt ſein, daß die Beraubten in 
Erinnerung der Todesfahr, unter deren Zeichen 
fie acht Tage in der Gewalt des Räuberhauptmanns 
Athanas waren, einen herzlichen Verkehr miteine 
ander unterhalten und an dem Gedenktage ihrer 
Fe Gruß um Gruß miteinander audtaus 
hen. 

— Aus Freude tobſüchtig geworden. 
In Wien erregte lepthin ein junger Mann dadurch 
die allgemeine Aufmerkſamkeit. daß er allen an 
ihm vorüberkommenden Paſſanten Geldgeſchenke 
machte. Ein Herr, dem er eine Zehnguldennote 
ſchenken wollte, verſtändigte einen Wachmann, 
und als dieſer den freigebigen Fremden aufforderte, 
ihm zu folgen, verfiel der Mann in Tobſucht. 
Nur unter großer Escorte gelang es, ihn auf 
das Polizeicommiſſariat zu bringen. Dort ſtellte 
fi heraus, daß der Tobſüchtige ein 25 jähriger 
Schlächter ſei, welcher nach achtzehnmonatiger 
Haft aus der Strafanſtalt Stein entlaſſen und 
aus Freude darüber geiſtesgeſtört geworden war. 
Der Unglückliche wurde auf die pfychiatriſche 
Klinik zu Wien übergeführt. 

— Zweitauſend Staaroperatlonen. 
Unter dieſem Titel hat Dr. H. Zenker, der 
Aſſiſtenzarzt des Herzogs Karl Theodor in Bayern, 
einen intereſſanten Bericht aus der augenärztlichen 
Praxis des Prinzen veröffentlicht. Gegenwärtig 
verweilt der Herzog mit der Frau Herzogin und 
den fürſtlichen Kinder wieder für einige Wochen 
in Meran und widmet dort, wie in früheren 
Jahren, feine Wiſſenſchaft und Zeit den Leidens 
den hauptſächlich der ärmeren Claſſen, die von 
weither kommen und alle mit derſelben Sorgfalt 
und Aufopferung behandelt werden. Dabei wird 
bekanntlich der Herzog von ſeiner Gemahlin in 
gleich bewunderungswürdigſter Weiſe unterftügt, 
da ſie bei den Operationen die weſentlichſten 
Dienſte leiſtet, auch den Aermſten den Kopf hält 
und ihnen die Augen auswäſcht. Die herzogliche 
Familie wohnt auch dieſes Jahr wieder in der 
Villa Riedel, in welcher im verfloſſenen Winter der 
Herzog und die Herzogin von Württemberg 
tefidirten; dieſelbe ift vor Kurzem durch Kauf in 
andere Hände übergegangen und wird unter Ver⸗ 
waltung der Baronin Eliſabeth von Droſte⸗Hüllohof 
im künftigen Herbſte wieder als Penſion eröffnet. 


Telegramme. 


Berlin, 24. Juni. Ein Unfall der 
acht Perſonen das Leben gekoſtet hat, hat ſich in 
der vergangenen Nacht auf der Oberſpree in der 


Nähe des Eierhäuschens ereignet. Ein großer 


Dampfer überrannte ein Motorboot, von deſſen 


zehn Inſaſſen acht ertranken, während zwei ge⸗ 


rettet werden konnten. 

Poſen, 24. Juni. Aus Krotoschin wird 
der „Poſener Zeitung“ gemeldet: In letzter Nacht 
wurde der taubſtumme Bäckermeiſter Neuſtadt er⸗ 
mordet und deſſen ebenfalls taubſtumme Schwe ⸗ 


ſter durch Meſſerſtiche lödtlich verleßt. Der 
Thäter iſt verhaftet worden. 
Bremerhaven, 24. Juni. Um 10%, 


Uhr trafen die Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ 
und „Trave“ mit etwa 250 Reichstags⸗ und Lands 
tagsabgeordneten und fünfzig Mitgliedern der 
deutſchen und ausländiſchen Preſſe an Bord hier 
ein, welche auf Einladung des Norddeutſchen 
Lloyd die Fahrt von Kiel nach Bremen um Cap 
Skagen herum gemacht hatten. Die Gäſte auf 
dem „Kaiſer Wilhelm II.“ wurden Sonnabend 
Abend bei dem Diner vom Präſidenten Plate 
herzlichſt begrüßt. Abgeordneter Fritzen dankte 
Namens des Reichstages. Abgeordneter Ali xan⸗ 
der Meyer toaſtete auf das Glück, welches darin 
liege, Lloydpaſſagier zu fein. Während am Son: 
nabend das Wetter prächtig war, trübte ſich dafjelbe 
am Kap Skagen, der Regen jedoch und der geſtern 
Nachmittag ſtetig ſteigende Sturm vermochten 
nur kurze Zeit das Wohlbefinden der Gäſte zu 
ſtören. Die Leuchlthürme an der Weſermündung 
begrüßten heute früh die Theilnehmer im vollen 
Flaggenſchmuck. An Bord iſt Alles wohlauf. Ein⸗ 
ſtimmiges Lob wurde der gaſtlichen Aufnahme an 
Bord der prächtigen, vortrefflich eingerichteten 
Dampfer gezollt. Nach der Landung erfolgte um 
12½ Uhr die Abfahrt von Bremerhafen mittelſt 
eines vom Lloyd geſtellten Extrazuges nach Bre⸗ 


men, wo um 4½ Uhr auf Einladung des Ges 
nats eine Rundfahrt durch die Stadt und den 
Freihafen und am Abend eine Begrüßung im 


Rathskeller ſtattfindet. 


London, 24. Juni. Die Cabinetskriſe hat 
bereits zur Demiſſion des liberalen Miniſte⸗ 
riums geführt. Ein conſervativ⸗unioniſtiſches Car 
binet iſt in der Bildung begriffen. Lord Salis⸗ 
bury war bereits bei der Königin, und es er⸗ 
ſcheint ficher, daß er die Cabinetsbil dung über» 
nimmt; er conferirte heute Vormittag mit den 
conjervativen und unioniſtiſchen Führern und bes 
gab ſich ſodann nach Windfor, 

Athen, 24. Juni. In Platanos, Pro» 
vinz Lepanto, wurden wiederholte ſtarke Erder⸗ 
ſchütterungen verſpürt. Mehrere Häuſer find ber 


ſchädigt. Opfer an Menſchenleben find nicht zu 
beklagen. 
Angekommene Fremde. 
Grand Hotel, Herren: Stepper aus Wien, — 


Hacke aus Werd: Märhard aus Bielitz, — Goreza- 
kow aus Charkow. — Firgang aus Moskau. 

Hotel Vietoris, Herren; krlich, Hubert und 
Fojans aus Warschau. — Classen aus Reichenbsch. — 
Rosenwald aus Bamberg, — Geise aus Odessa, 

Hotel „ Herren: Schweiger aus Les- 
mierz, — za] 1 Wioclawek. — Olszewski und 
Isserlin aus Warschau. — M-me Schmidt aus Kociw, 


Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1895, 


| Stunden und Dinuten, 


Dee | 310 9.30 11.08 40 8.46 11.05 
Abfahrt der Züge 

v. Kusch 207 8.32 10.17 3.12 7.43 

„ Tomaſchow — — | 101 5.56) 

„ Ds — — 13 3,08 

„ Imanaorob — — 2 40 12.81 

m Stierniemee 08 7.10) 8.55 1.27 6,30 

„ Alexandrowo — 2.32 — 8.14 — 

5 824 — 1238| — | 550] — 

„ Berlin ) F 7.20 — 110 — 

„ Rada Guſows. 12.35 6.27 8.13 12.46 5.48 

„ Warschau 1150 5.20 700 11.50 4.35 

m Bostau 559 — ——. — 
„Petersburg 6.23 — — 

„ Peitokow — 8421 — 

„ Gbenſtochau A 

„ Bamiereie — 12.290 — 

„ Dombrowa — 1.30 _ 

„ Soc nomiee — 1.10 — 

„ Oraniea 11.30 — 

„ Wien — 12.24 _ 

Ab | | | 

375 2 Ko] 12.40 625 66 1.10) 5:0 
Ankunft der Züge Fee 

in Koluſchki 143| 7.13) 8.07) 2.22 7.02 

m Komajgom — — 1017] 5.43) — 

„ Din — — 2002 10% — 

„ Iwangorod — —. 5.08 3.08 — 
„Skierniewle⸗ 4.50 8.25 — 3.56 8 

m Mlegandrom — 3.20 — 9.37 — 

4 — 400 — 12.0 — 
„Berlin )FZ | — 559 — 6.24 — 

„ Ruda Oufons, 5 23 9.050 — 436 8.2 

„ Warſchau 6.10 190 — 5.30 10.00 

„ Nostau 133 72% - | | — | — 
m Peteröburg 1033) — — | — 1208| — 
7 aaa 241 — | 9. 11.10 
m Czenſtochau 427 — 1 = 
1 ee 820 — = 
„ Dombrowa 6.100 — — 
„ Sosnowice 6.5 — — 
„ Oraniea — N — 
z. Bien — 1532| 6.01 — | — 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen dle 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Coursbeticht. 


Berlin, den 25. Junf 1895. 
100 Mubel — 219 M. 85 
Ultimo — 219 M 50 


Warſchau, den 25. Juni 1895. 
A r osomnhure LER TADN MOL 


Lenden fan). .9 81%, 

Parts" 12,1. are Sa BRETT 

Rad aD, RSS ZA NO) 
Iufernte 


Lagiewmiki töd, 
Widsewska 64. (327) 
Cena Okowity 3 dnia 25 Czerwea. 


Netto 
Hurtowa w. 780% Bg. 8.75 
Sıynkowa w. 78% „8.85. 


(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 
G 


> Scree 
Reſtauraut „Zum Lindengarten“. 0 
Pitzikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


0 Täglich: — 

0 der Kapelle der 2. Artillerie Brigade unter Leitung des Kapellmeiſters 
eren H. M. Milyj. 

0 Beglun an Wochentagen 7 Uhr, an Sonne und Felertagen 4 Wir. 


Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Fele rtagen 20 Kop. 
N. MICHEL. 


M. Le-vin’s Garten. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


Täglich: 


ROSSES CONCERT 


der l. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthofſ“, 
Director Pechos. 
Anfang an Sonn. und Feiertagen um 5 Uhr, 
an MWocentanen um 7 Ubr Nachmittags. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
M. WLe-vin. 


Lodzer ‚Weber: Junung. 


Da die auf den 10. v. MN angeſezt geweſene Sitzung zur 
Beſchlußfaſſung über den Verkauf des Cyeliſtenplatzes und 
den Bau eines neuen Meiſterhauſes wegen zu geringer 
Betheiligung nicht zu Stande gekommen ift, jo hat der Vorſtand zu 


e 


auf Sonnabend, den 29. Iuni, Nachmittags 3 5 
im Meiſterhauſe anbtranit und erſucht die Herren Mitmeiſter, 
ſich recht zahlreich einzufinden 


Ki- 


Das Galauterie⸗ 
Parſumerie⸗Magazin | 


J. Luniewski, 


! Petrikuuerſtraße Mr. 4 vis-A-vis Hotel de Pologne 

| empfiehlt eine große Auswahl von Damen⸗Hüten, neuefter 
Poariſer Fagon, elegante Kravatten, Handſchuhe aus 
ausländiſchem Leder, Herren⸗Wäſche, Parfumes und 
andere Galanterie⸗Artikel zu billigen feſten Preiſen. 
(17—15 


A Sag ei he 
Das allgemein bekannte Gühnerangenpflate 


Salvator“ 


von W. Borowski, Apotheker in Warſchau, Przejazd⸗ 
Straße Ro. 643, iſt in allen Apotheken und Droguenhandlungen zu 
bekommen. . 


| 
| 


= Breld pro Schachtel 35 Kop. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hermit habe ich die Ehre, das hochgeehrte Publikum von Lodz und Umgegenb zu 
benachrichtigen, daß ich in Felge der Kufgabe des Felſeur,Geſchaſtes dle 


Narfümerie- Handlung 


vom Scheiblerſchen Haufe, Petrlkautr. Straße, vom 8. Juli d. J. nach dem Haufe 
Wolanek, Konftanliner, Ecke Zachodula, Strate Nr. 10, übertragen werde. 


Hochachtung vol 


M. JANICKA. 


Ein junger Mann, ruſſiſcher Unterthan, perfeeter 


Buchhalter s Correſpandent 


in der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen Sprache ſeit mehreren 
Jahren in einem der größten hieſigen Fabriks-Etabliſſements thätig, 
mit beften Zeugniſſen verſehen, ſucht ſich zu verändern. 

Gefl. Offerten werden an die Exped. d. Bl. sub P. EH, 50 
erbeten. 


. 


"Suse 


Edmund Kleindienst, 


Lodz, Promenaden⸗Straße 32. 


| ET Sämmtliche techniſche Oele, Tg | 


| Portland: Cement, 
| Ia. Kernleder⸗Treibriemen (15—12 
| zu billigſten Preiſen auf Lager. 
Hi — e * 


U Für Gewerbetreibende, Juduſtrielle, Techniker zc. 
1 


5 


. den Gebieten 


der ptakliſchen echnik, Elektrotechnik, der Gewerbe, Induſlrie, 
Chimie, Laud- und Haus wirthſchaft. 
Seraudgegeben und rediglet unter Munirlung hervor agendet Fachmkanet von 
—— — 


XXII. Jahrg. 1895. | Dr. Theodor Koller. | XXII. Jahrg. 1895, 


Mit zablrelchen Illuſtrauonen. RR eiſcheinen 3 —1 
13 Hiſte a 86 Ke. = 60 Pf. = 80 Eis. Ein Jıprgang complet 
tofter 4 fl. 50 tr. = 7 M. 50 Pi. = 10 Fe. 

Die Relchhaltigreit und Geblegenheit der Jeltſchrift haben in den vielen Jahren 
ihres Beſtehens genügend deren Werth zar Anerkennung gebracht, und follte es kein 
J duftrieller und Gewerbswanm Uunterlafjen, vleſe bilige und dabel dich allen Anſprüch n 
gerecht Bann Beitfärift zu abonniren 

Zu beziehen darch alle Buchhandlungen, 81 u. dir tet cus 
A. S — Werlug iu Wien, I. Sti erat e 19 


FCC gelegt. no este | werden gratis und franco geliefert, 


F riseur-Salon, 


eomplat eingerichtet, wie Eplegel, Stühle mit Kupfstützen und elle dean gehörigen I 
auler, Dig au ve lasten ii Friswar Geschäft, Petritsuer-$ rasse, Haus Bohelbler. 


KN KK K KKK UKR 
Voll ſtändiger Ausverkauf unter 
Einkaufspreiſen! 


— — 


1 In Folge Aufloſung des Geſchäſtes wird in der 
f Galanterie- und Parfümerie- Handlung 


A. Haertel, 


Lodz, Petritauerſtraße Nro 33, 
bis zum 1. (18.) Juli d. J. en vollſtändiger Ausverkauf folgens 
der Waaren unter Einkauſspreiſen ſtatifinden u. zw.: Iniändtiche 
* urd ausländiſche Parſumes, Negenſchltme, Soaner ſchirme, Spaplerſlöcke, 
3 Schrellgeuge aus Marmor, Ruge, Ohrringe, Bloſcden z. aus Bronze 
und Suber, Tolleiten⸗ Spiegel mit Malerverzterungen, Puderkaſten, Kragen, 
14 Borlemden, Kravatten de., Albums und Protographierapmen, Brieſlaſchen, 
1 Ciga ven, Eu s 2. Fitne: Ramme, Burſtn und Jazuburſten, Scheren PP 
5 und 55 m ſſer, Tollelteveſſerzen, Bartfigatur 2: 408% 


XTXXTTTT ANA 


Daſelbſt wud eine «legarte Laden Einrichtung verkauft. 
J 


Optiſcher und chirurgischer Antike, 
fänmilihe Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 

- und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


| NALKAALRARREN . 


Hiermit haben wir bie Ehre, die ergebenſte Anzeige zu machen, dag * 


4 wir pom 1. November v. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, 


Ecke der Cegieluiauaſtraße ain 1 
1 
* 


Maäaſchinenbau⸗ 
und Reparatur⸗Werkſtätte Er 


2 eröffnet 85 und biejelbe fpeciell für 

9 Bau der Appretur⸗ und Färberei⸗Maſchinen, 
8; 

D 


mie auch Tronsmilfionen, Armaturen und Speifepumpen und 
deren Meparatur eingerichtet haben, womit empfeblen wir uns 


52—31) Hochachtur gevoll 
1 L. CHECHLINSKI & CO. $ 
KEZEEZZECESTETT CET 


ha ren 


täglich friſch, 
zu haben 

im 
Laden Julianow, 
| Petrikauerſtraße. 


Verſchiedene 


Wohnungen 


elngelme Zimmer ohne Küchen (Cavaller⸗ 
wohnungen), ſowle auch Paftere- immer 
atelgoet file Complo r, uad virſchledene 
ſtellerräume elngert biet Fir Mertiäutt, 
find bilt; per 1. Jull 1895 abzugeben. 


Zu erfragen beim Elger timer 
Cigelnſano⸗St aße 1898/94. (3—2 


BEER TFT 
Ein ronlinirler Buchhalter 


u. Correſpondent, der jet mehreren 
Jahren in einem größeren Geſchäfte L ou 
lands ſel bfiſtändtz arbeitet u. beſte N fer 
renzen nachwelſen kana, ſucht vr. ſoſort 
eine Stell'. Geſl. Offerten sub E. B. 
empf. die Exped. dirfes Blattes. (2—1 


zwei. 


Wohnungen 


zu 2 Zimmer und Küche und 
1 Laden mit 1 Zimmer per 1. 
Juli zu vermiethen. (1 
Julius Maffstein, 

Neuer Ring Nr. 4. 
In der 4, Haſſigen 


Realſchule 


Wſchodnia⸗Striße Nr. 80 
N der Ferlenunterricht am 1. 
Juli l. J. 

Schulvorſteber J. Mejer. _ 


Ein müblirtes Jimmer 
mit voller Pinſion wird ſofort zu 
mletben geſucht. 

Abreſſen in der Exp. d. Bl. la 
P. P. treten, 66 — 


kann vom Neubau Ecke Grüne und 


Prochenadeuſtraße feaneo abgeholt 
werden. 8-2 


Stadtreiſende 


gegen hohe Propiſion p. ſoſort 
geſu ct. 3—9 
| Offert. unter R. Z. 200 in der 
Exp. dleſes Blattes abzugeben. 


In Neſtaurant 


der en Zemek, e 
Nr. 20 it am Dinitag, den 18. Jur 

Abends ein ſchwurzer 5 
paletot zurückgeblieben und kann ſich 
der Eigenthümer diſſelben im 9 8 a 
Meſtaurant melden. 3—2 


Pezaxropr m Hazen Jeono mz JoBop2. 


Aosbo zen Hensypo ns 


Schnellpresgendruck von Leopold Zoner. 


N I. 


“ut und doch billig! 


